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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 1s Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thkr. 24% Sgr. — Beſtellungen 


e nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an. 


Die Ausführung des Schulaufſichtsgeſetzes. 


BAC. Berlin, 4. Juli. Man hört vielfach die Klage, daß von 
; em Geſetze über die Schulinſpektion kein energiſcher Gebrauch gemacht 
bird; von einigen Orten meldet man ſogar ein vollſtändiges Fehl⸗ 
greifen, wo von dem Geſetze Anwendung geſchieht, indem die Inſpek⸗ 
MON zwar einem renitenten Geiſtlichen entzogen, aber einem andern 
Geiſtlichen oder ſonſtigen Ultramontanen übertragen worden iſt. Wir 
können jedoch in den Vorwurf nicht einſtimmen; das langſame Vor⸗ 
gehen im Anfange enttäuſcht uns nicht. Wir waren von vornherein 
d rauf vorbereitet, daß die Regierung nur behutſam vorgehen und 
nicht ſofort eine vollſtändige Umgeſtaltung der Schulinſpektionsver⸗ 
iltnifje herbeiführen würden. Schon der kleine Betrag von 20,000 

lr., welchen die Regierung zur Ausführung des Geſetzes im Budget 
für das Jahr 1872 gefordert hat, wies deutlich darauf hin, daß mit 
Berſuchen angefangen und nur in den allerdringendſten Fällen abge⸗ 
holfen werden ſollte. Schon bei den damaligen Verhandlungen iſt an⸗ 
deutet worden, daß das Abgeordnetenhaus bereit ſein würde, einen 
t größeren Betrag zu bewilligen und wir glauben nicht zu irren, 
wenn wir annehmen, daß im Budget für 1873 ein größerer Betrag 
rd in Anſpruch genommen werden. Der Herr Kultusminiſter ſcheint 
ichſt damit beſchäftigt Erfahrungen zu ſammeln. In dieſem erſten 
örbereitenden Stadium geſchieht eben nur, was in keiner Weiſe ſich 
Machen läßt; hier und da, namentlich in den polniſchen Gegenden, 
den Geiſtliche aus der Inſpektion entfernt; bei dem Mangel an 
Mintnif der örtlichen Verhältniſſe läßt ſich ein Mißgriff zuweilen 
umgehen. Die weſentliche Wirkſamkeit des Geſetzes beſteht für 
k allerdings nur darin, daß die proteſtantiſche und die katholiſche 
che ſich daran gewöhnen, die Schulinſpektion als ein Staat samt 
betrachten; eigentlich Abhülfe gegen die beſtehenden Beſchwerden 
ird erſt geſchafft werden können, wenn genügende Erfahrungen ein⸗ 
ſammelt ſein werden. Wir halten Alles, was bis jetzt geſchieht, nur 
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tung u de pal iſt es je 

ai eine Forderung der Mittel zu präziſiren und der Staats⸗ 
ng das Programm zu unterbreiten, in welcher Weiſe in Zukunft 
chulinſpektion wahrgenommen und gegen den Widerwillen und 
Abneigung der Geiſtlichen ſicher geſtellt werden ſoll. Geſchieht 
es in dem Geiſte, in welchem das Schulaufſichtsgeſetz vom Abge— 
etenhaufe votirt worden iſt, dann wird dieſes Geſetz feinen Zweck 
8 eichen, wie ſehr beſcheiden es ſonſt auch in den erſten Monaten fei- 
ner Wirkſamkeit ausgeführt wird. 


Vom Reichstage. 
ert u denjenigen Arbeiten des Reichstages, über deren Verlauf aus 
bea Gründen verhältnißmäßig nur wenig in die Oeffentlichkeit 


range ift, gehört die Berathung der Seemannsordnung. Dieſe 
che wichtige Geſetzesvorlage wurde bekanntlich ſehr ſpät beim Reichs⸗ 
BE cingebradt und bei der erſten Berathung einer Kommiſſion von 

itgliedern überwieſen. Dieſe Kommiſſion hat mit Aufopferung 
T Kräfte in ca. 15 Sitzungen die Vorlage durchberathen, und, wie 
achverſtändigen fait übereinftimmend anerkennen, ihr höchſt werth⸗ 
Verbeſſerungen angedeihen laſſen. Zu den wichtigsten Verbeſſe⸗ 
ngen gehört die Verwerfung des in der Regierungsvorlage enthalte⸗ 

neuen Begriffs des „Muſterungshafens“ und was die Abſchnitte 
die Disziplinar⸗ und Strafbeſtimmungen betrifft, ſo ſind dieſe 
der Kommiſſion faſt gänzlich umgearbeitet worden. Der Reichs⸗ 
erkannte den Werth der Arbeiten der Kommiſſion dadurch an, daß 
o orſchläge unverändert annahm. Der Bundesrath hat nun 
em Geſetze in dieſer veränderten Geſtalt bisher noch nicht bei 
E vielmehr zunächſt die Seeuferſtaaten zur ſchleunigen Aeuße⸗ 
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der den Geſetzentwurf aufgefordert; es läßt fic) indeſſen mit 
iu Stheit annehmen, daß die etwa gegen den umgeſtalteten Entwurf 
undenden Erinnerungen nicht ſo bedeutend ſein werden, daß der 
Zuſti esrath ſich demnächſt veranlaßt feben ſollte, dem Entwurfe ſeine 
mmung zu verſagen. Die Nachrichten auswärtiger Blätter, wo⸗ 
In, U die preußische Regierung erhebliche Bedenken gegen A n- 
Me des Entw urfs haben ſoll, find offenbar übertrieben 
das Geſetz betreffend die Konſulatsgebühren iſt gegen die 
© Hamburg's in der vom Reichstage beſchloſſenen Faſſung vom 
Stathe akzeptirt worden. Durch den Beſchluß des Reichstages 
ich Poſitionen für die Expeditionen größerer Schiffe nicht uner⸗ 
öht worden. Ein bei der dritten Leſung des Geſetzes vom 
ten Leſſe geſtellter Antrag, daß diejenigen Schiffe, welche in 
wäſſern Küſtenſchifffahrt treiben, wenn fic in einem Kalender⸗ 
mehr als ſechs Mal ausländiſche Häfen beſuchen und dort den 
in Anſpruch nehmen, im Ganzen nie mehr als das Sechsfache 
tionsgebühr zahlen follen, um beſſer mit der Rhederei anderer 
konkurriren zu können, wurde abgelehnt. Es iſt übrigens 
ahrſcheinlich, daß wenn, wie bevorſteht, neue Beſtimmungen 
ffsvermeſſung eingeführt werden ſollten, wiederum eine 
NG der Konſulatsgebühren nothwendig werden wird. Nicht uns 
Bo ag hierbei bleiben, daß, wie es jetzt heißt, aber wohl noch 
ung bedarf, der Bundesrat dieſe neuen Beſtimmungen 
Lvermeſſung zu treffen beabſichtigt, während im Jahre 1867 
enheit der Berathung des Geſetzes über die Nationalität der 
iffe die damaligen Bundeskommiſſarien ausdrücklich er⸗ 
Fela dieſer Frage müſſe einem beſonderen Geſetze 
eiben 
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Monaten über eine 
An; e heit bef 
| erörtern. 


Die zechfe Zeit für ben für deutſche Invaliden, General der Infanterie v. Holleben, iſt von 
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Freitag, 5. Fuli 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


keinen Beifall. Die glänzende Lage unſerer heimiſchen Eiſeninduſtrie, 
die es nicht mehr gerechtfertigt erſcheinen läßt, daß die ärmeren Pro⸗ 
vinzen unſeres Vaterlandes ihr forigefegt noch erheblichen Tribut zahlen 
müſſen, erklärt den Beſchluß des Reichstages zur Genüge. Dieſer Be⸗ 
ſchluß iſt übrigens mehrfach mißverſtanden worden. Man meint, die 
Verweiſung auf die nächſte Tarifrevifión ſchiebe die Erledigung der 
Frage in eine ferne Jie hingus. Dies iſt indeſſen nicht der Fall, 
da man kaum einen Zweifel darther haben kann, daß eine Reviſion 
des Zolltarifs fon in der ichſten Zeit, auch abgefehen von der 
Eiſenzollfrage, ſich als unumgän ich nothwendig erweiſen wird. Wenn 
alſo der Reichstag für die Reform der Eiſenzölle bei der nad ſten 
Tarifreviſion ſich ausgeſprochen hat, ſo hat er ſich damit für eine bal⸗ 
digſte Erledigung der Frage evfl rt, 
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A Berlin, 4. Juli. Heute um 1 Uhr tft das Staats⸗Mini⸗ 
ſterium im Kriegs-Miniſterium zu einer Berat hung zuſammen⸗ 
getreten. Da es ſich von ſelbſt verſteht, daß über die Reſultate dieſer 
Berathung Stillſchweigen beobachtet wird, bis ſie die Allerhöchſte Ge⸗ 
nehmigung gefunden haben, ſo ſind etwaige Nachrichten über dieſelben 
fürs Erſte mit großer Vorſicht aufzunehmen. Die Mittheilung, daß 
der Geh. Rath Wagner nach Ems reiſen werde, um perſönlich zu be⸗ 
richten, iſt eine irrthümliche. Es liegt in der Abſicht, dies auf ſchrift⸗ 
lichem Wege zu thun und nur wenn es ſich trotzdem als nothwendig 
erweiſen ſollte, werde ſich eventuell der Kultus-Miniſter nach Ems 
begeben. — Ueber die Abſichten der Regierung in Bezug auf die nächſte 
Landtagsſeſſion wird in der Preſſe ſehr verſchieden geurtheilt. Die 
Nachricht der „Kreuz-Zeitung“, daß das Budget dem Landtage gleich 
bei der Eröffnung vorgelegt werden wird, kann durchaus beſtätigt 
werden. Eine Verfaſſungsbeſtimmung, welche das Verbinden der alten 
mit der neuen Seſſion verböte, iſt durchaus nicht vorhanden. Die 
Regierung würde nur dann verfaſſungswidrig handeln, wenn ſie einen 
abgelehnten Geſetzentwurf in derſelben oder wenigſtens nur ſehr unbe⸗ 
deutend veränderten Faſſung von Neuem einbrächte. Dies wird jeden- 
falls nicht geſchehen, da ſelbſt das Geſetz wegen Aufhebung der Klaſſen⸗ 
ſteuer bedeutende Veränderungen erfahren wird. Was den Staats⸗ 
haushalt betrifft, ſo beräth man im Finanz⸗Miniſterium bereits ſeit 
1 Beamten zu gewährende Lokal⸗Zulage. Die 
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„Der bisherige Vorſitzende der Kaiſer Wilhelm⸗Stiftung 
dem Kaiſer zur Leitung einer Lebensverſicherungs-Anſtalt für die Ar⸗ 
mee und Marine berufen worden. An ſeine Stelle iſt der Generals 
Lieutenant z. D. v. Borde getreten. — Die laufenden Geſchäfte des 
Zentral-Komites der deutſchen Pflegevereine werden nach dem 
Ausſcheiden des Vorſitzenden, Staatsminiſters a. D. v. Elsner bis 
zur demnächſtigen Neuwahl durch den erſten Stellvertreter des Vor⸗ 
ſitzenden, Ober Tribunalsrath von Holleben, fortgeführt. Als zweiter 
Stellvertreter fungirt der frühere Geſandte, General von Wildenbruch. 

BAC. Berlin, 4. Juli. Schulze⸗Delitzſch hat fein Mandat 
zum Abgeordnetenhauſe für den dritten Berliner Wahlbezirk nieder⸗ 
gelegt; es war dies ſchon ſeit langer Beit feine Abſicht geweſen und iſt 
auch zu verſchiedenen Malen in der Preſſe angekündigt worden. Wir 
würden für die Entſchließung des Herrn Schulze⸗Delitzſch lediglich das 
Gefühl des Bedauerns haben, wenn derſelbe einzig und allein im preu⸗ 
ßiſchen Abgeordnetenhauſe ſäße; da ſeine Thätigkeit aber dem deutſchen 
Reichstage erhalten bleibt, fo wird unſer Bedauern durch die Ermá- 
gung gemildert, daß die reichen Erfahrungen dieſes Abgeordneten der 
parlamentariſchen Behandlung derjenigen Angelegenheiten, welchen er 
ſich mit einer Hingebung ohne Gleichen gewidmet hat, auch in Zukunft 
zu Gute kommen werden. Nach unſerer Auffaſſung iſt die Thätigkeit 
des Herrn Schulze-Delitzſch als Anwalt der deutſchen Genoſſenſchaften 
eine ſo bedeutſame, daß dem gegenüber ſeine Thätigkeit im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe, wie deſſen Kompetenz gegenwärtig begrenzt iſt, in 
die zweite Linie treten mußte, ſobald es ſich um die Konkurrenz der 
beiderfeitigen Anſprüche an die Zeit des Herrn Schulze-Delitzſch han⸗ 
delt; im Abgeordnetenhauſe wird die Stelle deſſelben jedenfalls viel 
leichter auszufüllen ſein, als in dem deutſchen Genoſſenſchaftsweſen, 
denn man darf von der Wählerſchaft des dritten Berliner Wahlbezirks 
wohl erwarten, daß ſie ihr Augenmerk auf einen würdigen Nachfolger 
Schulzes richten wird. : 

— An den Vollzugs-Ausſchuß des Zentral=Romites für das 
Stein-Denkmal hat der Kronprinz das nachfolgende Schreiben 
gerichtet: = 

Indem ich dem Ausſchuß für feine freundliche Einladung zur Ent⸗ 
hüllung des Denkmals des Freiherrn vom Stein verbindlich danke, 
gereicht es mir zu beſonderer Genugthuung, daß die Verhältniſſe mir 
vorgusſichtlich chatter werden, dem ſchönen Feſte beizuwohnen. Mein 
perſönliches Erſcheinen bei dieſer Pur ſoll nicht nur die hohe Ver⸗ 
ehrung und dankbare Geſinnung bekunden, welche ich dem Andenken 
eines der beſten und edelſten deutſchen Männer ſchulde, ſondern es iſt 
mir Bedürfniß, durch daſſelbe Zeugniß abzulegen für die leitenden 
Gedanken des großen Staatsmannes, denen der preußiſche Staat in 
den Tagen des Unglücks ſeine Wiedergeburt und die Erhebung von 
fremdem Joche verdankte. Möge die ſittliche Kraft dieſer Gedanken, 
welche ſchon einmal zu rettenden Thaten wurden, unſer ſtaatliches 
Gemeinweſen fort und fort durchdringen, auf daß in ihnen das neu 
erſtandene deutſche Reich die ſicherſte Bürgſchaft finde für eine große 
und glückliche Zukunft! : 

Neues Palais bei Potsdam, den 1. Juli 1872. ? 

: Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 

Die Frau Kronprinzeſſin hat dem Vollzugs⸗Ausſchuſſe ihr Be⸗ 
dauern ausſprechen laſſen, daß gebieteriſche Rückſichten ihr die Reiſe 
nach Naſſau nicht geſtatten, und zugleich zu den im Schreiben ihres 
hohen Gemahls ausgeſprochenen Geſinnungen ihre volle Zuſtimmung 
kund gegeben. 

DRC. Wie wir hören, wird der Nachfolger des Polizei-Präſiden⸗ 
ten von Wurmb in ſeinem hieſigen Amte, der bisherige Polizei-Prä⸗ 
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zu | eine momentane Gedächtniß 


Annoncen⸗ 
Annahme⸗Bureaus: 


In Berlin, Hamburg, 
Wien, München, St. 


Rudolph Moe;  _ 
in Berlin, Breslau, 
Wien u. Bajel: 
Haaſenſtein & Vogler; 
in Berlin: 
A. Relemeyer, Schloßplatz; 
in Breslau: Emil Kabath. 


1872. 


Inſerate 2 Sgr. die fe 


5 eſpaltene 
deren Naum, dreigeſpaltene Re 


a oder 
1 men 5 Sgr., find 
an die Expedition zu richten und werden für die an 
demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 


uhr Vormittags angenommen. 


allen: 


Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg 


ſident von Frankfurt a. M., Herr v. Madai, ſchon in nächſter Zeit 


hier eintreffen und Herrn von Wurmb ablöſen, der ſich ſodann auf 2 
feinen neuen Poſten als Regierungs-Präſident nach Wiesbaden bes 


geben wird. 


— Der kaiſerl. General-Poſt⸗Direktor Stephan iſt nach Fiſch⸗ E 


bach in Schleſien abgereiſt. 

— Der Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Wagener, welcher ſich vor eini⸗ 
gen nach Varzin begeben hatte, iſt von dort zurückgekehrt. : 
ER Der Profeſſor der klaſſiſchen Philologie Dr. Franz Bücheler 
in Bonn und der Profeſſor der Botanik an der Univerſität in Würz⸗ 
burg Dr. Sachs ſind an die Univerſität Heidelberg berufen worden. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ äußert fic) in einem Leitartikel über 
die jüngſte Rede des Papſtes und beſonders einige in derſelben 
enthaltene thatſächliche Unrichtigkeiten wie folgt: 

Wir 
deutſchen Leſeverein in Rom einigermaßen zurückhalten zu müſſen, da 
wir ungeachtet des authentiſchen 
an die Richtigkeit der vorliegenden Mittheilung zu glauben uns ſträub⸗ 
ten und demnächſt vom „Oſſervatore“, von der „Voce della Berita” 
oder einem anderen Organ des Vatikan eine noch unfehlbarere Berich⸗ 
tigung erwarteten. Aber die Tage gehen wie fie kommen, die Authen⸗ 
tizität der Germania“ iſt in dieſem Falle allmälig über jeden Zweifel 
erhaben und der komiſche Verſuch, den unſer heimiſches ratito 
machte, den „Liberalismus” als den „Koloß“, deſſen Ferſe der h. Vater 


laubten mit unſerer Kritik der päpſtlichen Anſprache an den 


exichtes der unfehlbaren „Germanig“ 


eheſtens „von einem rollenden Steinchen zerſchmettern ſieht“, in die Res 


päpſtliche Rede hinein zu interpretiren, mußte auch das letzte Beden⸗ 
ken an der Echtheit. der „germaniahaften“ Verſion beſeitigen. Nun, 
über den bedrohten „Koloß“ wollen wir weder mit der „Germania“, 
noch mit Pius IX. rechten, überhaupt mag der geſammte metaphyſiſche 
Theil der Anſprache Sr. Heiligkeit den zeitgenöſſiſchen Exegeten Über⸗ 
laſſen bleiben; für uns Nealpolitiker hat eben nur der auf reale Ver⸗ 
hältniſſe ſich beziehende Theil der Anrede ein näherliegendes Intereſſe, 
und als einen ſolchen müſſen wir wohl die Sätze betrachten, in denen 
der Papſt ſich über die Lage der Kirche in Deutſchland und über ge⸗ 
wiſſe Anfragen ausließ, die er in Bezug hierauf an den deutſchen 
Reichskanzler geſtellt haben will. Nach der deutſchen Uebertragung 
der Germania” lauten dieſe Sätze folgendermaßen: (Folgen die ſchon 
bekannten Stellen.) Wie aus Vorſtehendem erſichtlich, erwähnt der h. 
Vater des Mediums nicht, durch welches er die behaupteten Borba 
tungen und Anfragen an den Miniſterpräſidenten gelangen laſſen w: 


und in Folge dieſer Auslaſſung kann leider nicht konſtatirt 
adi ode DIV l ' 


lig 
N rane wäche ihm am 24. Jun böſen 
Streich geſpielt hat. Thatſache iſt jedenfalls, daß Pius IX. dem 8 
ſten Bismarck die in der zitirten Anſprache be 

der amtlich noch privatim jemals vorgel 
nie zu einer ee | 
rührten Angelegenheiten veranlaßt hat. Mit der Löſung dieſes Räth⸗ 
ſels, wie der Papſt ſein Auditorium am Johannistage ſo irrthümlich 
berichten konnte, würden die Organe des Vatikan der Unfehlbarkeit 


egt, ihn überhaupt 


einen gewiß nicht zu unterſchätzenden Bf [ciften; was aber die Ants 


wort auf die päpſtlichen Anfragen anbetrifft, wenn dieſelben in Wirk⸗ 
lichkeit geſtellt wären, ſo dürfte wohl Mancher ſich dieſelbe ſelbſt da⸗ 
hin ertherlen, daß — wenn es nur aufs Fragen ankommt — am Ende 
auch ein Papſt mehr fragen kann, als zehn Miniſter zu beantworten 
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vermögen. 
Indem wir, bemerkt die „Germania“, dagegen daran erinnern, wie 
die päpſtliche Unfehlbarkeit bei der vorliegenden Frage gar nicht 
in Betracht kommt, machen wir mit Rückſicht auf den obigen Schluß⸗ 
ſatz der „Nordd. Allg. Ztg.“ darauf aufmerkſam, daß ein bekanntes 
deutſches Sprichwort lautet: „Ein Narr kanu mehr fragen, als zehn 
Weiſe zu beantworten vermögen.“ Wir erwähnen dies für den Fall, 
daß man ſich offiziöſerſeits wieder einmal über die „Sprache der ul⸗ 
tramontanen Blätter“ beſchweren ſollte. 

— Die Germania meldet: Soeben erhalten wir die Anzeige, — 

a 


ein neuer Preß⸗ Prozeß gegen uns eingeleitet worden iſt. D 
Anklageobjekt bildet der Premier» Berlin vom 17. vorigen Monats. 
Während bei dem ſchwebenden Preßprozeß die inkrinimirte Nummer einen 
22700 pe konfiszirt wurde, iſt diesmal gar keine Beſchlagnahme 
erfolgt. 


aupteten Fragen we⸗ 
erung über die vor dem römiſchen Leſeverein be⸗ 


— Das Programm für die Verhandlungen des internationalen - 
Gefängniß-Kongreſſes, deſſen Sitzungen geftern begonnen haben, 


iſt veröffentlicht worden. Der Kongreß zerfällt in drei Abtheilungen, 
die aber nicht zu gleicher Zeit Sitzungen abhalten und wird folgende 


Fragen beſprechen: 
1) Fragen in Bezug auf Gefangene vor ihrer Ueberführung; 


2) Fragen in Bezug auf Gefangene während der Strafdauer; 3) Fra⸗ 
gen in Bezug auf ete ar nach ihrer Entlaſſung. In Abtheilung I 
wird befproden: 1) Die Beibebaltung oder Abſchaffung gewiſſer Stra⸗ 
fen. 2) Die Strafdauer. 3) Erhöhte Strafbarkeit in Folge früher 
verübter Verbrechen. 4) Behandlung Gefangener während der Unter⸗ 
ſuchung. 5) Auslieferung. 


niß efesachung, 2) Verwaltung und Beaufſichtigung der Gefängniſſe, 
3) Stellung und Ausbildung der Beamten, 4) Konſtruktion der Ge⸗ 


fängniſſe, 5) Arbeit in Gefängniſſen, 6) Unterricht und Erziehung in 
denſelben, 7) Strafen für Vergehen gegen die Disziplin, 8) Behand⸗ 
lung jugendlicher Verbrecher, Y) Gefängniß⸗Statiſtik. > 


Abtheilung III wird beſprechen: 1) Strafnachlaß und bedingungs- + 


weiſe Entlaſſung. 2) Aufſicht über entlaſſene Gefangene. 3) 
ſtützung derſelben. 4) Flüchtinge. 5) Auswanderung. 6) 
von Gefangenen. 
Jeder Redner hat zehn Minuten Zeit, 
dieſelbe verlängern, ſollte es, ſeiner Meinung 


„Unter⸗ 
Rehabilitirung 


nach, wünſchenswerth fein. 


vinzen Preußens regenden Auswanderungsſucht hatte die vor Kurzem 
hier tagende Konferenz ländlicher Arbeitgeber den Beſchluß 
gefaßt: daß ihr geſchäftsführender Ausſchuß 
Ries und an das Großherzoglich Meckle 
Mecklenburg⸗Strelitz ſche Geſammtminiſteriam die Bitte richte: „Hohe 
Miniſterien wollen die geeigneten Schritte thun, welche den ländlichen 
Arbeitern die Erwerbung eines kleines Grundeigenthums ermöglichen 
und thunlichſt erleichtern. Hierzu gehört unter Anderen eine neue Ord⸗ 


eigenthums auch weniger bemittelten Perſonen in der Weife 
daß an Stelle der üblichen Kapitalſchuld die Eintragung der 
gelder für Grund und Boden nebſt Baulichkeiten in Form von Re 
ten und Leiſtungen erfolgen darf. Als Motive wurden angegeben: 


nung der Hypothekengeſetzgebung, welche den Erwerb kleinen Grund⸗ 


eſtattet, 
auf 4 


an das Königlich Preu⸗ 
nburg-Schwerinfhe und 


Die Abtheilung II hat folgende Vorlagen zu berathen: 1) ino ae 


doch kann der Vorſitzende a £ 
DRC. Bei der in bedenklicher Weiſe ſich in den nordöſtlichen Pro? 


* 


jetzt beſonders auch den Nordoſten Deutſchlands entvölkernde Aus⸗ 
wanderung wird vermindert werden, wenn der fleißige Arbeiter mit 
Leichtigkeit in der Heimath dasjenige Grundeigenthum erwerben kann, 
was er jenſeits des Ozeans ſucht. Der immer lauter werdenden ſozia⸗ 
liſtiſchen Forderung nach einem Kollektiveigenthum an Grund und 
Boden, wiederſteht man am ſicherſten durch die Vermehrung der Zahl 
grundbeſitzender Arbeiter und ſonſtiger kleinen ländlichen Grundbe⸗ 
ſitzer. — Wie wir hören wird dieſer Antrag gegenwärtig im Mi⸗ 
niſterium des Innern in Verbindung mit noch anderen auf dieſe An⸗ 
gelegenheit bezüglichen Vorſchlägen der Beralhung unterworfen 
werden. 
— Der „Reichsanz.“ Nr. 155 enthält ein Geſetz, betreffend die 
Einführung der allgemeinen Deutſchen Wechſelordnung und des 
allgemeinen Deutſchen Handelsgeſetzbuchs in Elſaß-Lothringen. Vom 
19. Juni 1872. 
— Der „Kölniſchen Zeitung“ ſchreibt man aus Berlin vom 30. 
Juni: 
Die Univerſität Berlin zählt in dieſem Sommer zum erſten 
male ſeit langen Jahren weniger als 2000 Studenten und iſt von 
Leipzig überflügelt worden, das deren im neueſten Verzeichniſſe mehr 
als 2300 aufweiſt, alſo 3400 Studenten mehr als die deutſche Reichs⸗ 
pared Bae Dahln mußte es kommen; es ift vorausgeſagt worden. 
enn während Leipzig vom ſächſiſchen Miniſterium wie ein Augapfel 
Mußt und gepflegt worden, ſah ſich Berlin unter dem Miniſterium 
5 ühler geradezu verngchläſſigt. Wichtige Lehrſtühle blieben unbeſetzt, 
: und für die beſten Männer war meiſtens nicht das nöthige Geld zu 
timer angemeſſenen Beſoldung aufzutreiben. Ja es iſt ſogar das Wort 
3 Perun wenn auch nicht vom Miniſter ſelbſt: „Was brauchen wir in 
Berlin immer die beſten Männer? Man muß anderen deulſchen Uni- 
verſitäten auch etwas gönnen.“ In dieſex Hinſicht trieben wir zur 
Mühler'ſchen, Zeit die Großmuth denn freilich ſehr weit. Der neue 
Unterrichtsminiſter, Hr. Falk, giebt ſich Mühe, das Verſäumte nachzu⸗ 
holen; doch hat auch er mit dem Finanzminiſter zu rechnen, und bei 
der in Berlin ſo ſehr geſtiegenen Theuerung und Wohnungsnoth find 
äfte nur noch gegen früher ungewöhnlich hohe Gehälter zu 
Und im Unterrichtsminiſterium iſt man in Preußen nun 
Miniſterien von alters her an die 
bei der Berufung eines 


t, 
ber noch manche 


Br: deutſchen Militär⸗Verwaltung in Erwägung gezogen worden, in wie 
wiaeit für den Fall eines künftigen Krieges die Luftſchifff ahrt mi⸗ 
llitäriſchen Zwecken dienſtbar gemacht werden kann. Es ſind in Folge 
deſſen Seitens des „Ingenieur⸗Komites“ Ermittelungen angeſtellt 
worden, welche inſofern dadurch noch weſentliche Unterſtützung gefunden 
haben, daß Seitens zahlreicher Privatperſonen verſchiedene hierauf be⸗ 
niüͤgliche Vorſchläge an das Kriegsminiſterium gerichtet worden ſind, 
welches dieſelben wiederum an das oben erwähnte Ingenieur⸗Komite 


zur Prüfung und Begutachtung überwieſen hat. Zur gründlichen Un⸗ 
terſuchung dieſer Angelegenheit, wie auch der eingegangenen, Vorſchläge 
ſind nun, wie wir hören, von dem Ingenieur⸗Komite eine Anzahl von 
Militärperſonen beſtimmt worden, um in der Aöronautik mannigfache 
praktiſche Verſuche anzuſtellen. Dieſe Verſuche werden auf dem bei 
dem Bureau des Ingenieur⸗Komites an der Ecke der Kurfürſten⸗ und 
Schillſtraße belegenen Terrain, welches zu dieſem Zwecke angepachtet 
iſt, vorgenommen werden und iſt zu dieſem Bebufe das geſammte aéry- 


von 3 9 Jahren und dem Uhrmacher Schadt mit fünf Kindern im 
Alter von 1—13 Jahren. Jeder dieſer Obdachloſen 115 dem Beſitzer 


nautiſche Material aus dem verfloſſenen Feldzuge, welches ſich ſeit 
Beendigung deſſelben zur Aſſervation in Köln befand, nach hier requi⸗ 
rirt worden. Die praktiſchen Verſuche dürften ſchon binnen Kurzem 


ihren Anfang nehmen. a x 
Von den Feftungen Der neuen Gebicte ift, nachdem dies 
mit Marſal, Schlettſtadt, Pfalzhurg, Lützelſtein und Lichtenberg ſchon 
früher geſchehen war, jetzt durch Aufhebung der Kommandantur und 
des Platzkommando's au Bitſch aufgegeben. Es bleiben danach nur 
noch Metz, Diedenhofen, Straßburg und Breiſach. Die neuen Forti⸗ 
fikationsarbeiten in Straßburg ſind neuerdings dem Ingenieur⸗Ober⸗ 
ſten Klotz unterſtellt worden, der früher bereits den Feſtungsbau von 
Königsberg geleitet hat. Die Erweiterungsbauten in Metz werden als 
bereits ſehr weit fortgeſchritten bezeichnet. Die Eiſenbahnbauten, welche 
nach übereinſtimmenden Mittheilungen eine ſehr weſentliche Bedeutung 
für die Behauptung dieſer neuge wonnenen Provinzen beſitzen ſollen, 
befinden ſich nicht minder in der eifrigſten Förderung begriffen. 
— Nachdem die Beſichtigungen der Truppentheile der hieſigen 
Garniſon mit dem verfloſſenen Monat ihr. Ende erreicht, haben 
Beurlaubungen bon Offizieren, Unteroffizieren und Manuſchaften } 
im größeren Maße ge ten de Bei den Truppentheilen wird jetzt 
vorherrſchend, bis zum Beginn der großen Herbſtübungen, der kleinere 
Dienſt beftehend im Bajonettiren, Turnen, Detailererzitien, Schwim⸗ 
men ze. betrieben. Um die Mannſchaft, namentlich die im Herbſt v. J. 
eingeſtellten Rekruten mit dem Bivouativer rc. für die h elner e. 
bekannt zu machen, werden bei den Truppentheilen au kleinere Ge⸗ 
fechtsübungen ausgeführt. ' 


fügt werden ſoll, giebt cin ſehr intereffantes Bild. Die Karte umfaßt 
das geſammte deutiche Gebiet, das Kriegsterrain und Belgien. Die 
Zeichen, welche die Orte der Pflegevereine, Depots rc. bezeichnen, ſte⸗ 


Thaler — 


D 
e 
nette gung Schadt reichte nalen 
FIR, : 


ibe zu errichten, 


Um 
nicht weniger als 405 y ; 
den Königsberger Katholiken zum Gehorſam im Glauben publizirte 
bekannte papſtliche Konſtitution 1 ] 
betreffend die unmittelbare und gana unbeſchränkte Negierungsgewall, 
wie die lehramtliche Unfehlbarkeit des Papſtes, einen förmlichen und 
feierlichen Proteſt eingelegt. Der Unanfechtbarkeit ihrer Unterſchrift 
und ihrer Legitimation wegen ha ühjah { 5 
auf einander folgenden notariellen Alten 259 dieſer Gemeindeglied 
(alſo auch eine unzweifelhaft Ma ) ; 
Sie haben zugleich ſiebzehn Männer aus ihrer Mitte als ihren Vor 
ſtand und ihre Bevollmächtigten zur Wahrnehmung aller Rechle⸗ 
welche ihnen als Mitgliedern der katho 
berg zuſtehen, gewählt und autoriſirt. 


Mitglieder der römiſch-katholiſchen Kirche, al 


| Biſchof antwortete Herr Dr. Krementz 


en die auf Befehl des Bichofs Krement aud 


eh 
t bone 18. Juli 1870 (Pastor aeternus) 


ben im Frühjahr 1872 in mehre 


jorität) ihren Proteſt wiederholt, 


liſchen Kirchengemeinde Königs! 
Nachdem die erwählten Mik⸗ 
glieder des Vorſtandes der „Altkatholiken“ ſich konſtituirt und katho⸗ 
liſche Prieſter gefunden hatten, welche das neue Dogma nicht anerke 

nen und bereit ſind, bei Gottesdienſt, Seelforge und Andachtsübung 
jeder Art die chriſtlichen Handlungen zu verrichten, wandten ſie ſich 
im Namen ihrer Mandanten, i i 


unter Beibringung ihrer Legitimation 
mit einem Schreiben vom 19. April 1872 an das Kirchenkollegium DE 
katholiſchen Kirchengemeinde in Königsberg, zu Händen des Herrn 
Probſt Dinder. Sie führen an, „daß nach den geſetzlichen und vey 
tragsmäßigen Beſtimmungen das Kirchengebäude, das Geläute, DU 
Kirchengeräthſchaften, die Kirchhöfe, das ganze Kirchenvermögen! 
Niemandes Eigenthum find, als einzig und allein der Königsberger 
katholiſchen „Kirchengemeinde“, oder, nach der landrechtlichen Aus? 
drucksweiſe, „Kirchengeſellſchaft“; daß ferner „die Unterzeichneten und 
ihre Genofjen und Mandanten zu den Mitgliedern dieſer Kirchenge 
ſellſchaft gehören und auch in Zukunft gehören wollen, daß alſo zun 
zweifelhaft ihnen auch das Recht auf Mitbenutzung dieſer Gegenſtände 
zuſteht“. Da es ihnen jedoch „lediglich darum zu Chun iſt, ihren Gol 
tesdienſt und ihre Seelſorge ohne Gewiſſenszwang verrichten zu kön 
nen“, ſo verlangen fic vorläufig nur „die Mitbenutzung der Kirchen? , 
gebäude, Kirchengeräthſchaften, Kirchhöfe und des Geläutes“, und 
zwar „zur Abhaltung von Gottesdienſt, Seelſorge und Andachtsübun 
gen jeder Art, unter Zuziehung von katholiſchen Geſtlichen, welche DA 
Vatikanum vom 18. Juli 1870 nicht anerkennen“. Wie vorausgeſehen y 
antwortete der Probſt am 25. April, es hätlen die Antragſteller durch 
ihren Proteſt gegen die vatikaniſchen. Beſchlüſſe Gpso facto) aufgehört 

jo auch Mitglieder de 
Gemeinde zu ſein, hätten folglich auch feine 
{dye Rechte“ derſelben. Auf Rekurs an de 
am 12. Mai nichts weiter, all 
daß ihm die „geſetzliche Qualifikation und Berechtigung“ der Be 
ſchwerdeführer „unerfindlich“ ſei. Hierauf nun wurde am 16. Mf 
eine Beſchwerdeſchrift dem Kultusminiſter überreicht. Auch dieß 


Frage harrt ihrer Erledigung A 
ere klerikale Publiziſtik mag fom 


München, 1. Juli. Unf | 
fein wie fie will, daß fie ein dankbares und aufmerkſames Publikuf 
hat, muß man ihr laſſen. Der Weg don der Einſicht zur That, vol 
Gehirn zum Arm iſt bei den trägen und durch allerlei abſoluten AM 
ſtandsrückſichten gehinderten Liberalen oft recht weit, er wird blitz 
ſchnell zurückgelegt bei den noch nicht von des Gedankens Bläſſe ange 
kränkelten Bauernburſchen, denen ihr Pfarrer das Evangelium bel 
„Donauzeitung,“ des „Volksboten“ und des „Vaterlandes“ nach de 
Kirche im Wirthshaus plauſibel macht. Datz die Liberalen ein per 
abſchuungswürpiges Geſchlecht find, das im Interefie der „bayerif 
Selbſtändigkeit“ und der Kirche am Beſten aus dem Wege geräum 
würde, iſt von den gedachten Zeitungen ſo lange verblümt uad offe 
dargelegt worden, bis die Bauern es verſtanden und nach ihrer ke 
haften Weiſe auch gleich in das Praktiſche überſetzt worden. Am Y 
hannistage, der in katholiſchen Landen ein Feſt und Feiertag iſt, macht 
der liberale Liederkranz der niederbaſriſchen Stadt Straubing ein 
n einige Stunden entfernten Dorfe Irlbach, um Ve 

nbahnſtation Stra Auf del 


Königsberger katholiſchen 
Anſprüche auf „irgend we 


f f 1 a heroiſch. a 
bier Sieben tiefe Meſſerſtiche ; ein Straus 
kagelſchmiedemeiſter blieb auf dem 
für todt nach Haufe gefahren und liegt noch 
verletzt daruieder. Die klerikal⸗demokratiſche 
dere „Aufſeßaffaire“, in deren Beſprechung ſie 
ausdauernde Reinlichkeitsliebe bewähren wird, wie, bei dem Stra 
burger Original. Vorläufig bringt das „Vaterland“ eine Beſprechi 
des Vorfalles, mit deſſen empörendem Tone ich Ihr Blatt nicht 
helligen mag. Dabei wird das Blatt von der Nuntiatur und 
Dorfklerus fleißig empfohlen und unterſtützt. Man nennt dies „ 
liche Volkserziehung.“ (Spen. Ztg.) 
Oeſte erreich. f 


Wien, 2. Juli. Das erſte Mal, ſchreibt man der „Spen. gt 
hat das Miniſterium Auersperg es unternommen, die Hand an , 
gen zu legen, welche fonft fo ziemlich das Noli me tangere für jede 


ad ee Berlin im Sommer. 
Von Julius Rodenberg. 
Sonntag vor dem Landsberger ⸗Thor. 
(Aus der N. Fr. Pr.“) 

: Jetzt ift die Zeit, wo das elegante, das vornehme Berlin ſeine 

Koffer packt, um fern im Süd oder hoch im Nord das Gebiege und 
den Seeſtrand zu bevölkern. Nicht Alle gehen ganz ſo weit; Einige 
bleiben auch in Misdroy oder in Köſen. Aber wenn man ſie ſo da⸗ 
hinfahren ſieht, Morgen auf Morgen, die Kutſchen hochbeladen, fo 
ſollte man an eine Völkerwanderung denken. Und etwas Derartiges 
iſt es auch. Allemal, wenn der Sommer kommt, ſcheint der Sand, 
auf welchen Berlin gebaut iſt, ſich zu bewegen, und ſeine Bewohner 
zerſtreuen ſich in alle Lande. Dann ſchließen ſich die Fenſter in der 
Viktoriaſtraße, und die Gardinen in der Bellevueſtraße rollen her⸗ 
nieder; dann wirbelt Staub durch die langen Alleen des Thiergar⸗ 
tens, und ſeine Gewäſſer geben einen böſen Geruch. 

Und doch iſt Berlin auch im Sommer keine unintereſſante Stadt; 
im Gegentheil, wenn ſein Ariſtokratenwinkel öde geworden, dann 
fangen die andern erſt recht an zu leben. Zwanzigtauſend, fünfzig⸗ 
tauſend gehen fort, aber achtmalhunderttauſend echte Berliner Kinder 
bleiben, wo es ihnen am wohlſten iſt, „bei Muttern“. Und ich ſage 
noch einmal, daß es da ſo übel nicht iſt. Berlin im Sommer iſt eine 
ganz andere Stadt, als Berlin im Winter. Nicht mehr dieſe verma⸗ 
ledeiten kleinen Wagen, bei deren bloßem Anblick man ſich ſchon den 
Magen verdirbt, begegnen Einem in den faſhionablen Straßen, dieſe 
kleinen Huſter'ſchen Einſpänner, deren Inneres ganz mit Hummern⸗ 
ſalat, Trüffelpaſteten und Schinken und Burgunder gefüllt iſt für die 
Gaſtmäler unſerer Schwelger; nicht mehr die Equipagen rollen hin⸗ 
terdrein, an deren einem Fenſter ein ungeheurer friſirter Damenkopf 
und ein entſprechender Nacken erſcheint, während an dem andern 
eine weiße Kravate ſichtbar wird. Nein, der biedere Stellwagen, mit 
einem leinenen Dach, gezogen von zwei Braunen und beſetzt mit 

zwanzig fröhlichen Söhnen und Töchtern Berlins, fährt jetzt 

an uns vorüber zu irgend einer Partie ins Grüne. Der 
elegante junge Mann aus dem Innern unſerer Stadt tritt 


mit blauen oder rothen Schleifen kommt zum Vorſcheine. Wer jetzt 
noch in Berlin zurückgeblieben iſt von uns Anderen, die es ſonſt um 


jetzt auf die Bühne, die hübſche Bürgerstochter in einem weißen Kleide - 


dieſe Zeit zu fliehen gewohnt ſind, der kann ſich wirklich als ein 
Fremder betrachten — und es iſt ſo angenehm, in Berlin auch einmal 
fremd zu ſein, keinem Bekannten zu begegnen, frei zu ſein, froh zu ſein, 
ſtunden⸗ und ſtundenweit zu wandern und immer neue Geſichter zu 
ſehen — in jeder Kneipe Platz nehmen zu dürfen, — den Traum der 
Jugend und Unabhängigkeit noch einmal zu träumen. 

Das iſt Berlin im Sommer und das unſer Privileg, von dem 
wir jetzt einmal Gebrauch machen wollen. Den Plan von Berlin in 
der Taſche, wollen wir uns in ſeine fernen Weltgegenden begeben. 
Wir ſind dort ſo fremd und unbekannt, als ob wir nach Amerika 
gingen. Es iſt ein ſchöner Sonntags⸗Nachmittag, und ich mache mich 
auf den Weg, die lange Pot sdamerſtraße, die noch längere Leipziger⸗ 
Straße hinunter — lauter geputzte Paare begegnen mir — „Mädchen 
für Alles“ mit flatternden Hutbänder und ihre braven Galane mit 
ſchwarzen Tuchröcken und himmelblauen Kravaten. Ich ſchreite über 
den Köllniſchen Fiſchmarkt und lange beim Mühlendamme an, dem 
Trödelmarkt von Berlin. Die meiſten Buden ſind geſchloſſen, nur 
einige Kinder Ifraels, die ſich für den geſtrigen Sabbath ſchadlos 
halten wollen, haben offen, betreiben indeſſen heute das Geſchäft auch 
nur mit einer gewiſſen Läſſigkeit, als ob's ihnen nicht recht Ernſt da⸗ 
mit wäre. Was jedoch Einen von ihnen, der ſich auf einem Stuhle 
im Schatten hintüber lehnt, nicht hindert, ſich halb zu erheben und 
einen ſchlauen, fragenden Blick auf meinen Ueberzieher zu werfen, der 
mir über den Arm hängt. Ich antworte mit einem Kopfſchütteln, 


worauf er ſich mit einem unbeſchreiblich verächtlichen „Na denn nich, 


lieber Mann“ wieder in den Schatten zurückbegiebt. Ueberhaupt ift 
die Vertraulichkeit, mit der von nun an Konverſation gemacht wird, 
überraſchend. Hinter dem Molkenmarkte bleibe ich einen Augenblick 
ſtehen. Die düſteren Gebäude Nr. 1 und 2 — welcher Berliner kennt fie 
nicht, die Vorhöfe des Kriminalgerichtes und des Zuchthauſes? — ſtehen 
heute in einer gewiſſen feierlichen Ruhe da. Die Treppen ſind leer, 
durch die weiten Pforten fällt ein Streifen Sonnenlicht, als ob auch 
zu den Gefangenen eine Kunde des Sommers und des Sonntags drin⸗ 
gen ſolle, und in den geöffneten Fenſtern zu ebener Erde liegt Schutz⸗ 
mann Nr. X und „roocht janz jemüthlich“ ein kurzes Pfeifchen. Ein 
Paar Omnibuſſe halten auf dem Platze, und ich benütze die vorſprin⸗ 
gende Ecke eines Hauſes der Spandauerſtraße, um eine Karte von 
Berlin wegen der weiteren Richtung zu konſultiren. Da ziehen ein 
Paar fidele Strolche vorbei; ich glaube, fie ſehen mich nicht, aber ſolch 


ein Berliner Bummler ſieht Alles. „Der kommt von Potsdam!“ 
gen ſie, und da habe ich meinen Theil! Von Potsdam kommen, # 
Potsdamer ſein, iſt eigentlich das Schlimmſte, was ein Berliner % 
einem ſeiner Mitmenſchen ſagen kann. Es heißt: „Ich erkenne D 
nicht für voll an, du biſt ein Mann aus der Provinz, du biſt k 
Berliner.“ Und wer ein Potsdamer iſt, der muß „blechen“, dem kom 
das Pflaſter von Berlin theuer zu ſtehen. Er bewundert Alles — 
iſt Alles neu — aber laßt ihn nur, den werden fie ſchon ſchröpff 
Der Anblick eines Potsdamers erweckt in der Bruſt des Berlin 
halb Mitleid und halb Spott; man ſieht alle möglichen Streiche d 
aus, die ihm geſpielt werden können, und ergötzt ſich darüber, „wie 
reinfallen wird“! Welch andere feine Nuance dagegen liegt in 
Bezeichnung: „Naſſauer!“ Das ijt halb ein Ehrentitel, noch pfi ft 
zu fein, als der Berliner ſelbſt, fic) durchzuſchwindeln, wo die And 
bezahlen müſſen, ein Knicker und ein Schlaukopf — „Jott, wie na 
Alſo, ich war ein Potsdamer. Mir wars ſchon recht, und m 

ter trabte ich weiter, bei dem prächtigen Rathhauſe vorbei, DEI 
Glockenthurm ſchon die ſiebente Stunde wies, die Königsſtraße 
Ende, nach dem Alexanderplatze. „Wolle iſt die Lofung“, hatte ich y 
vor auf allen Anſchlagſäulen geleſen, auf einem rothen Zettel, a 
welchem bei näherer Beſichtigung eine einfache Schneideranzeige wurd, 
Ferner war mir die Affiche eines Charlottenburger Wirthes auf 
fallen, welcher zu den Vergnügungen einer Rutſchbahn und 
„feinen Seitels“ den hohen Adel, das verehrliche Publikum und! 
„Intereſſenten des Wollmarktes“ einlud. Mit Einem Worte: es 
Wollmarkt in Berlin. Wir anderen Menſchenkinder, die wir, ob 
in Berlin, doch fo weit weg von Berlin leben, bemerken gar nichts von 
ſem hochwichtigen Ereigniſſe, welches in dem öſtlichen Theile unſrer Reſid 
eine ſo große Rolle ſpielt. Aber hier, auf dem Alexanderplatze, Wes 
ich fic ſehen, ſelbſt am Sonntag-Nachmittage, dieſe Wollballen,! 
aufgeſtapelt auf unendlichen Laſtwagen, wie ſie rings im Kreiſe f 
den auf dieſem weiten Platze. Und wie ſie leuchteten in der 2 
ſonne, dieſe Säcke! Mein Gott, wenn ihr Poeten ſeid, ſo tonal 
die Poeſie! s : a 
Hier endete meine Sach- und meine Lokalkenntniß. Weiter wan 

in meinem Leben noch nicht gekommen, über dieſe Grenze hinaus g 
und nie den Fuß geſetzt — und doch dehnte fic) Berlin noch welk! 
mir aus. Mit der Landsberger⸗Straße betrat ich terra incose 
Schöne Hauser, alte Häuſer genug — ein Wunder für mich.“ 
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werden jeder Zeit fo gute einſichtige und in ihren Entſcheidungen fo 
maßvolle Eidgenoſſen ſein, daß es ſichexrlich verfrüht iſt, bereits über 
die Zukunft zu richten und ſie zu verurtheilen. E 

Im Nationalrath nahm der Vizepräſident Friedrich von Genf 
den Präſidentenſtuhl ein (ſein Präſident, Brunner von Bern, bat 
geſtern Abend leider das Unglück gehabt, durch ein Treppenfenſter drei 
Stock hoch herab in den Hof ſeines Hauſes zu ſtürzen.) Derſelbe 
ſchritt ſofort zur Neuwahl des Bureaus, aus welcher er als Präſi⸗ 
dent hervorging, während Wirth⸗Sand von St. Gallen ſtatt ſeiner 


zum Vizepräſidenten gewählt wurde. Der Ständerath wählte Kappe⸗ 
ler aus dem Thurgau zum Präſidenten und zum Vizepräſidenten Ro⸗ 
Bureaux war die heutige 


quin von Lauſanne. Mit der Wahl der 
Tagesordnung der Räthe erſchöpft. ¿ 
Die Schweiz — fo wird der frankfurter „Deutſchen Preſſe“ ge⸗ 
ſchrieben — hat mit Frankreich auch eine Art „Alabama“⸗Konflikt ſeit 
dem letzten Kriege. Viele Häuſer der Schweiz hatten Waaren auf 
deutſche Schiffe über Meer verladen, z. B. Winterthur Baumwollſtoffe, 
St. Gallen Zigarren, Genf Branntwein, welche alle wohl in Blechkiſten 
verpackt und deklarirt waren. Solche Schiffe, nach dieſen oder jenen 
überſeeiſchen Häfen beſtimmt, wurden von den Franzoſen gekapert und 
dann mit 50 bis 75 PCt. Verluſt in irgend welchen franzöſiſchen Häfen 
von Cochinchina oder Tahiti verkümmelt. Als der Bundesrath, ge⸗ 
ſtützt auf die Erklärung von Paris am 16. April 1856, fi) um Ent 
ſchädig ung meldete, wurde er von Frankreich an Deutſchland ver⸗ 
verwieſen, denn dieſem habe man die Entſchädigungen für durch Ka⸗ 
perei erlittene Verluſte nach dem frankfurter Frieden für alle Neutra⸗ 
len en bloe eingerichtet. Deutſchland natürlich will mit Frankreich 
nur für ſich unterhandelt haben. Jetzt wäre Frankreich ſo ziemlich ge⸗ 
neigt, den Erlös für die gekaperten neutralen Waaren zu erſetzen, und 
glaubte damit genug zu thun, weil der Verkauf eine unabweisliche 
Nothwendigkeit, , force majeure“ geweſen ſei, für welche er nicht auf⸗ 
kommen könne. Der Bundesrath dagegen behauptet, mit der „force 
majeure“ jet es nicht ſo weit her; die Waaren ſeien alle ſolche gewe⸗ 
ſen und der Art verpackt, daß das Lagern denſelben mehrere Jahre 
nichts geſchadet hätte; ferner wäre es wohl möglich geweſen, dieſelben 
mit andern Schiffen, natürlich gegen Entſchädigung, an die Beſtim⸗ 
mungsorte zu transportiren u. ſ. w. Die Frage iſt noch hängend und 
wird jetzt wieder angeregt in dem Sinne, daß die Schweiz vorangehen 
folle, für ſolche Fälle ein Programm eines ſchieds richterlichen Verfah⸗ 
rens den Mächten vorzuſchlagen, damit das Völkerrecht, welches auf 
Verträgen beruht, die nie gehalten werden und ſelten gehalten werden 
können, auf eine feſtere Baſis gelangen würde, daß namentlich den 
neutralen Staaten, welchen die Mittel einer gewaltigen Wahrung 
ihrer Rechte verſagt ſind, doch diejenigen der rechtlichen Geltendma⸗ 
chung derſelben nicht verkümmert werden. Doch was nützen Verträge, 
wenn man nicht halten will, was billig iſt, ſie find ja meiſt geſchaffen, 
um nicht gehalten zu werden. 
Der Biſchof von Bef el, Herr Lachat in Solothurn, hat in Be⸗ 
zug auf das Pfarrwahlgeſ etz des Kantons Baſelland ſeinen dor⸗ 
tigen Vertreter angewieſen, obſchon nun der Staat ſich die Wahl und 
Abſetzung der katholiſchen Geiſtlichen „angemaßt“ habe, ſo ſolle er das 
rauf hinwirken, daß die Gemeinden in jedem einzelnen Falle zuerſt 3 
beim Biſchof anfragen und dann nach deſſen Rath bandeln. Darauf 
hat die Regierung an den Biſchof reſkribirt, wenn derſelbe derartige 
Ränke nicht unterlaſſe, fo werde fie ſich zu helfen wiſſen. Das Appell⸗ pS 
gericht des Kantons Bern, welcher ebenfalls zum Sprengel des Herrn 
Lachat gehört, hat dieſer - 


Tage das Abſetzungsurtheil gegen zwe 
Prieſter ausgeſprochen, welche während der Verfaſſungsreviſions⸗ 
bewegung im Jura von der Kanzel herab die Regierung geſchmäht 


hatten. 2 3 
Fraukreich. * 

Selbſtverſtändlich bildet der Räumungsvertrag faſt aus⸗ 4 
ſchließlich das Thema der pariſer Blätter. Der „Temps“ ver⸗ 
öffentlicht eine eingehende und ſachkundige Beſprechung der Konvention. 
Derſelbe ſagt nach einigen Seufzern und Ausſtellungen u. A.: : 
Dieſer wichtige Staatsakt bedeutet eine ſehr . di Ber = 
ferung Der bisherigen Lage. Der hervorſtechendſte Zug der neuen 
Konvention iſt, daß ſie Frankreich eine große Handlungsfreiheit giebt 
und ihm einen weiten Spielraum läßt, je nach der Lage feiner Finan⸗ 
zen die Zahlungen zu antizipiren oder aufzuſchieben, ſo daß es in 


Pflicht, daß die Vertreter eines Volkes, wenn ſie zur Berathung der 
Angelegenheiten ihres Landes ſich verſammeln; jeweilen Umſchau zu 
halten haben nach den Augurien der a um in denſelben die Offen⸗ 
barungen einer RR Leitung zu leſen und zugleich das Bewußtſein 
der Wege und Ziele des Fortſchritts zu gewinnen, dem ſich kein Volk 
entziehen kann und der fo ſehr in der Abſicht und Nothwendigkeit des 
providentiellen Weltlaufes liegt, daß überall und zu allen Zeiten die 
Gegner ebenſo und oft noch mehr als die Freunde ſeiner Förderung 
dienen. Wir lieben es, unfer ſchönes Vaterland, im erhabenen Schoße 
der Alpen, die Hoffnung europäiſcher Volksfreiheit, zu preiſen. Aber 
ſchauen wir hin und vergeſſen wir es nicht, wie von den Kämmen des 
Jurg bis in Hochrhätien hinauf Hunderte ven den ſtolzen Burgen in 
bereits vergeſſenen Trümmern liegen, weil ihre Herren die Zeichen ih⸗ 
rer Zeit nicht erkannten und ſie oft trotzig ſelbſt derachteten! Auch un⸗ 
ſere Hochburg trotz ihrer Wälle und Wallgräben, würde demſelben 
Geſchicke unterliegen, wenn ihre Bewohner die pane Sünde am | 
Geiſte der gat begingen. Und welches find: heute Die Zeichen 
der Zeit? Was iſt die Loſung der heutigen Welt? Wie ein 
Sturmtag der Pfingſttage geht der Ruf über Länder und Meere, 
über Führer und Völker: Licht, Freiheit und Fortſchritt des Geiſtes! 
Einigung der Nationen in ſich! Verbrüderung der Völker im Verkehr 
zur gemeinſamen Wohlfahrt! Verbindung der göttliche Kraft im Mens 
ſchen zu Wundern von Schöpfungen jeder Art! Emanzipation der Ge⸗ 
genwart aus den Banden veralteter Rechte und unerlebter Verhält⸗ 
niſſe! Ueberall Kampf einer neuen Zeit mit der alten Welt, der Zu⸗ 
kunft mit der Vergangenheit, des e mit dem Stillſtand und 
dem Rückſchritt auf Leben und Tod! Und im Vorkampfe der Völker 
ſteht der Reichsadler Barkaroſſa s mit den alten Raben diesſeit und 
jenfeit der Alpen! Wie hätte in dieſen Bewegungen und Brandungen 
der Zeit die Schweiz, Die, für alle Pulsſchläge des politiſchen und ſo⸗ 
kalen Lebens jo enıpfindliche 1 5 ruhig und von ihnen unbe⸗ 
rührt bleiben können? Nach Recht und Völkerpflicht haben daher 
auch wir den Ruf der Zeit vernommen. Wir haben ihn erwiedert 
mit dem Verſuche einer umfafienden fortſchrittlichen Bandesreviſion, 
die, wenn auch nicht angenommen, doch nux wegen Mißverſtändniſſe 
verſchoben, zur Stunde noch unerledigt auf der Tagesordnung ſteht. 
Mittlerweile haben verſchiedene Kantone gleichwohl das Bedürfniß 
fortſchrittlicher Ausbildung ihrer politiſchen Verhältniſſe anerkannt 
und dazu einleitende Schritte gethan. Und in den letzten Tagen hat 
das Land die Kunde vernommen: es ſei am Rieſenbau des St. Gott⸗ 
hard der exfte Hammerſchlag gefallen. Hoffen wir, daß alle ode 
Antworten auf den Ruf der Beit, wie höffnungsreich begonnen, 10 
auch zum guten Ziele gebracht und zum Glücke des een Va⸗ 
terlandes not werden! Hoffen wir, daß die begonnene Bundesre⸗ 
viſion auf dem Wege ihrer weiteren Eutwicklung keinen Rückſchritt 
machen, ſondern die ihr entgegenſtehenden Schwierigkeiten durch bun⸗ 
desbrüderliche Verſtändigung im Sinne des Fortſchritts überwinden 
werde!. Hoffen wir, daß die von einzelnen Kantonen angebahnten Re⸗ 
vifionen ihrer Verfaſſungen und Geſetzgebungen von jenem baterlünz 
diſchen Nationglſinn geleitet und gekragen werden, der auch die Mit⸗ 
ſtände zum gleichen 2 ortſchritt hinzieht, ſo Daß wenn Schaffhauſen 
revidirt, im Lichte feines Fortſchrittes auch die terne von Wallis u. 
Aargau mit erglänzen! Hoffen wir, da die Oeffnung des Felſen⸗ 
thores durch den alten Granit des St Gotthard nicht nur erhöhten 
Verkehr und Wohlſtand, ſondern auch mehr Licht, freiere Anſichten 
Und ſozialere Lebensluft in unſere Gauen und Thäler führe! Dann 
hat auch unſer Vaterland in dieſen Tagen von Sturm und Drang 
eee Anfänge zu großen, ſegensreichen Dingen gemacht und die 
ugurien der Zeit verſtanden. Hochgeehrte Herren Kollegen. Die Trak⸗ 
tanden unſerer dermaligen Seſſion Büren Uns vorausſichtlich nicht zu 
lange in Anſpruch nehmen, Neben dem Geſchäftsberichte ſind es in erſter 
Linie die drei Geſetzentwürfe über den Nau und Betrieb der Eiſen⸗ 
bahnen, Die, eidgenöſſiſchen Wahlen und Abſtimmungen und die Wahlen 
in den Nationalrath, welche von allgemeinſter Bedeutung ſind und im 
Hinblick auf ihre höheren nationalen Beziehungen und Bann, 
eine forgfältige Würdigung erfordern. Meine Herren Kollegen! Ich 
trete heute von der Leitun Ihrer Verhandlungen zurück. Bevor ich 
dieſen Ehrenſtuhl Ihrer oben. Behörde verlaſſe, erlauben Sie meinem 
Herzen noch einige Worte, die ich Ihnen und Ihrer hohen Behörde 
nicht ſchulpig bleiben Darf. ome hat pb ſchweizeriſchen Stände⸗ 
“rath, weil er in feiner Mel heit den vom Volke und en Kantonen 
verworfenen Entwurf der Bundesrevifion angenommen hat, öffentlich 
des Verſuches der Korruption beſchuldigt. Ich erkläre, daß mein Herz 
in meinem 42jährigen öffentlichen Leben nie von einem tieferen Schmerze 
etroffen worden iſt. Ich bin den Reviſionsverhandlungen Ihrer 
tommiffion und Ihrer Behörde aufmerkſam gefolgt, und ich darf vor 
meinem Gewiſſen bezeugen, daß ich weder im Ganzen noch im Einzelnen 
eine Wahrnehmung gemacht habe, welche Jemanden zu einer 10 
ſchweren Anklage berechtigen könnte. Ich lehne dieſelbe als unbegründet 
von der Behörde öffentlich und feierlichſt ab. Oeffentliche Stimmen 
von anderer Seite haben dem Ständerath aus der Verwerfung der 
Bundesreviſion und der damit zuſammenhangenden Berfonaländerungen 
ein Prognoſtikon geſtellt, deſſen Erfüllung zugleich das letzte Verhängniß 
der Behörde wäre. Der ſchweizeriſche Stinderath hat durch ſeine 
bisherige politiſche Haltung niemals zu dergleichen Befürchtungen 
Anlaß gegeben; und die Männer, welche fortan in der Behörde ſitzen, 


in ſeiner breiten Mittelſchicht. Andere Toiletten ſieht man hier, aber 

ich will nicht entſcheiden, welche geſchmackvoller oder geſchmackloſer ſind. 
Einfache Kleider, einige ſchwarz und von Seide, die meiſten hell und 
aus weniger koſtbarem Stoff. Viele wollene Kleider, aber auch viel 
Heiterkeit und viele frohe Geſichter. Ganze Schaaren von Kindern 
bedecken buchſtäblich die Eingänge zum Friedrichshain, jenen ausgetre⸗ 
nen Raſen, welchen ein Pfahl mit Inſchrift als „Spielplatz“ bezeichnet. 
Man kann das Ausſehen dieſer Kinder nicht ärmlich nennen, nur ein⸗ 
fach, beſcheiden, aber muſterhaft reinlich. Der Aufgang zum Frie⸗ 
drichshain verſpricht wenig, die Bäume ſind hier kümmerlich, und 
auf den Wegen dominirt der Sand. Die ganze Schöpfung iſt 
noch jung; ſie ſtammt aus dem Jahre 1818, und fie ſollte für 
das Volk das werden, was der Thiergarten für die oberen Klaſ⸗ 
ſen iſt. Wenn man das erwägt, ſo wird man erſtaunen über den 
Anblick, welchen der Friedrichshain heute ſchon bietet, wenn man 
etwas mehr in ſeine Tiefe dringt; ſchattige Laubgänge, herrliche Wieſen, 
mannigfaltige Ruheplätze, an denen man den Arbeiter mit ſeiner Frau 
ſitzen und ſeine Zigarre rauchen ſieht. In der Mitte, von dichtem, 
kräftigem Grün umgeben, erhebt ſich ein Treppenbau mit einer Säule, 
welche die Koloſſalbüſte des alten Fritz trägt — ein Berliner Bürger 
hat dieſes Denkmal den Beſuchern des Friedrichshains gewidmet. 
Lange ſaß ich zu Füßen dieſer Säule, den Blick geheftet auf das 
gefurchte Antlitz des großen Mannes, wie er es, von dem 
altmodiſchen Hut bedeckt, ſinnend zur Seite neigt — durch das Laub 
fluthete das Abendgold von Weſten, mit mattem Widerſchein das 
Broncebild beleuchtend, und in den Aeſten jubilirten die Vögel, welche 
ſich hier, inmitten des Volkes, auch viel wohler und freier fühlen, als 
dort im vornehmen Thiergarten mit ſeinen ſtehenden Pfützen. 


Dann, vom alten Fritz, ſtieg ich langſam einen Weg hinan, der 
zur Höhe des Friedrichshains führt — in einen durch ſpärliches Grün 
umſchloſſenen Raum, wo in langen Gräberreihen neben einander die 
Opfer der Märztage von 1848 ruhen. Nicht ohne innere Bewegung 
betrat ich dieſen Boden. Hier liegen ſie, die Unglücklichen, deren Un⸗ 
recht darin beſtand, vor 21 Jahren ertrotzen zu wollen, was der 
freundlichere Genius Deutſchlands uns jetzt freiwillig angeboten — die 
deutſche Einheit, das deutſche Parlament! Fern ſei es von mir, ver⸗ 
theidigen zu wollen, was eines anderen Richterſpruches harrt — dieſe 
Fragen ſind zu neu, wir wollen ſie nicht berühren. Dieſe Wunden 


um bildeten, nämlich an die Perſonalfragen der höheren 
oſten. Hat doch ſelbſt unter dem Miniſterium Giskra 
vart, der ſpätere Begründer des Fundamentalartikel als 
von Oberöſterreich fungirt, nicht ohne von ſeinem Chef 
des Statthalters bezeichnet worden zu ſein, was Dr. Giskra 
ae Bemerkung eintrug, er verſtehe fic) eben ſchlecht auf Ju⸗ 
Die Virements, welche das Miniſterium in der Beſetzung 
tatthaltereien vornimmt, find zahlreiche und durchgreifende. 
ſchwantende und ſchwache Landespräſident von Krain, Herr von 
nach, iſt durch eine energiſche Perſönlichkeit von entſchieden 
Slingstrener Richtung den Grafen Alexander Auersperg 
mueſterſohn des Grafen Anton Alexander, den die deutſche Litera⸗ 
chichte unter dem Namen Anaſtaſius Grün feiert) erſetzt worden. 
durch den Eintritt des Baron de Pretis⸗Cagnodo in das Mini⸗ 
erledigte Statthalterpoften in Trieſt in dem hieſigen Landes⸗ 
Menten in Kärnthen, Freiherrn Ceſchi a Monte⸗Croce zuge 
u, mehrere weitere Veränderungen ſtehen bevor. Wie ich ſo eben 
„wird der hieſige Statthalter von Wien, Baron Weber, eine 
lenſtvolle Perſönlichkeit, die indeß die nöthige Harmonie mit dem 
ſterreichiſchen Landtage nicht immer zu wahren wußte, nach 
n, Graf Sigismund Thun nach Salzburg berufen werden, 
y erreichiſchen Minifterpepiniöre, von welcher bereits Graf Taaffe 
ürſt Adolf Auersperg ihren Weg in das Kabinet gefunden ha⸗ 
Graf Sigismund Thun erhält gleichzeitig das Großkreuz der 
* Krone für das Zuſtandebringen einer verfaſſungstreuen Ma⸗ 
1 im mähriſchen Landtage, in welchem unter dem Grafen Hohen⸗ 
Bet die föderaliſtiſche Partei das Uebergewicht behauptet hatte. Das 
ee Miniſteriums, neue Schläuche für den neuen Wein zu 
8 alen wird auf die Sympathien der öffentlichen Meinung zählen 
no: den Probirſtein für das Geſchick, mit welchem dabei vorgegan⸗ 
Wen fe aber wohl erſt die Beſetzung der niederöſterreichiſchen durch 
Wien ſo wichtigen Statthalterſtelle darbieten. Zum Statthalter in 
Men it Herr Konrad von Eyberfeld ernannt worden, vor eini⸗ 
5 Jahren Landespräſident in Krain, zuletzt Statthalter in Linz. 
er von Eyberfeld gehört d. verfaſſungstreuen Partei an, wenn er 
wohl kaum zu ihren heroorragenderen Mitgliedern gezählt wer⸗ 
darf. Der Aufgabe, ien nächſten, dem Ausſtellungs⸗Jahre, vor 
ten und nichtgekrönten Häuptern die Honneurs des Kron⸗ 
8 und der Stadt Wien zu machen, wird er ſich ohne Zwei⸗ 
mit Geſchmack und Repräſentationstalent entledigen. Im All⸗ 
en haben die neuen miniſteriellen Veränderungen auf dem 
te der höheren Verwaltungspoſten nur ſehr getheilte Sym⸗ 
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der Beſetzung der hohen Verwaltungspoſten einer ziemlich 
Kritik zu unterwerfen. Sie ſagt unter Anderem: „Ein Narr 
Angeſichts ſolcher Vorgänge, der Beamte, welcher ſich zu Gun⸗ 
3 Stagtsintereſſen exponiren, ſich dem Widerſtande der Bürger 
die verſuchte Zertrümmerung des Reichs anſchließen oder gar 
Staat ein Märtyrerthum auf ſich laden wollte. Viel beſſer 
r unter einem liberalen Miniſterium recht lau und läſſig 
mer t, was zu vollbringen er nicht vermeiden kann, und unter 
N atsfeindlichen Regierung recht oſtentativ gegen die ſtaatstreuen 
: üthet. Dann befördert ihn das reaktionäre Miniſterium, 
rale befördert ihn erſt recht.“ Uebrigens ſoll mit den 
eränderungen die Lifte ü xe ble Meas e der höheren 
ch lange nicht geſchloſſen fein; eine weitere amt⸗ 
d alsbald erwartet. Peete me a" 
Schweiz. 
ern, 1. Juli. Seit heute Vormittag 10 Uhr ſind wieder die 
des Vaterlandes in der Bundesſtadt verſammelt. Den Stände⸗ 
röffnete der Präſident, Landamman Dr. Keller, mit folgender 


Aber an dieſen Gräbern zu ſtehen, fy 
die meiften von ihnen namenlos, und derer zu gedenken, die nun bald 
ein Vierteljahrhundert unter dieſem kärglichen Raſen ſchlummern — 
das wird auch dem beſten Patrioten wohl geſtattet ſein. Sie find 
ziemlich verwahrloſt, dieſe Gräber, obwohl immer noch am Gedenktage 
jener blutigen Straßenkämpfe etwas für dieſelben gethan wird. Welke 
Kränze mit ſchwarz⸗roth⸗goldenen Schleifen — dieſe Farben ihrer >; 
Täuſchung! — hängen in den ſpärlich belaubten Zweigen des Grab⸗ 
geſträuches; auf vielen Grabſteinen ift die Inſchrift ſchon erloſchen, 
und viele Gräber ſind ganz ohne Denkzeichen. Aber manch ein Er⸗ 
innerungsmal aus Stein oder Holz ſteht noch, welches Einem die 
Thränen in die Augen lockt. Dieſes iſt dem Vater, dieſes dem Bru⸗ 
der gewidmet, dieſes dem Kameraden von ſeinen Freunden. Der Ar⸗ 
beiter, der Geſelle ruht neben dem Meiſter; neben dem Alten ruht der 
Junge von 15, der Jüngling von 19 Jahren. Neben dem Kreuze liegt 
eine Platte mit hebräiſchen Buchſtaben — und zwiſchen all den Män⸗ 
nern liegt auch ein Mädchen — an dem Tag, an welchem die Kugel 


ſie traf, war ſie zwanzig Jahre alt, fic würde heute 44 zählen, ſie 
könnte eine glückliche Frau, eine liebende und geliebte Mutter fin... 
Ach wer kann dieſen Friedhof betreten, ohne die Dreihundert 
von denen die Meiſten in der Blüthe ihrer Jahre, 
evor ſie dieſelbe erreicht, geknickt worden ſind? — Ueber 
dem Grabe des Mädchens hing ein trockener Kranz mit einem kleinen 
blauen Schmetterling daran .. Blutige Arbeit, blutige Arbeit! 
Aber ſie mußte wohl gethan werden. . . Die Zeit hat nach rechts und 
nach links gemildert, verſöhnt und ausgeglichen; wir dürfen auch dieſe 
Gräber wieder beſuchen — zwiſchen ihnen und der Bildſäule des alten 
Fritz, welche dort unten in der Abendſonne funkelt, ſcheint uns die 


Zukunft zu wandeln. 5 
Das Abendroth ſtrahlt herauf über den Friedrichshain. Als ich 
von der ſtillen Gräberſtätte kam, auf den Rand des Hügels hinaus⸗ 
tretend, da war unter mir eine weite Raſenfläche ausgebreitet, auf 
welcher am Abhange zahlreiche Sonntagsgäſte lagerten, hier paarweiſe, 
dort in bunten Gruppen. Ihr Lachen drang bis zu mir herauf. Aber 
weiter unten, da ging's noch luſtiger her. Da war, auf der andern 
Seite der Landberger Chauſſee, ein Carrouſſel, in welchem geritten 
und nach den Ringen geſtochen und georgelt und Hurrah gerufen 
wurde; und nebenan im böhmiſchen Brauhauſe war Militärmuſik, und 


ſind noch nicht einmal geſchloſſen. 


5 —— „zum rothen Adler“ (mit dem entſprechenden Raubvogel 
die ſch = Thür) und „zum ſchwarzen Adler“, rechts und links Gebäude, 
no os zu Friedrich's des Großen Zeit geſtanden haben mögen, oder 
ehr rüher, und damals wol auch noch vornehmen Beſuch ſahen. Jetzt 

frequentirt von den „Intereſſenten des Wollmarktes“. Solch ein 
unbekannte Straße in der Sonntag⸗Nachmittagsruhe 


r den Linden habe ich niemals ſolche Empfindungen gehabt, weder 
onntagen noch an Alltagen, die ſich übrigens, dort ziemlich ähnlich 
Be ift Sonntag. Die Leute figen vor der Thür. Der Philiſter in 
Dean irmeln ergötzt ſich am Spiele ſeiner Sprößlinge. Die dicke 
W ¿de Fiſcherladen iſt eingenickt und träumt zwiſchen Schinken und 
Bsr ol felige Träume. Dort hinter den Blumentöpfen tändelt ein 
Ed paar. Es ift Leben und Mannichfaltigkeit in dem Bilde, und vor 
es iſt Sonntag⸗Nachmittag. : 8 
i de Landsberger⸗Straße iſt ziemlich lang, aber ſie ſcheint mir 
Stra enn mich beſchäftigen all dieſe Dinge. Rechts und links münden 
A die gleichfalls ſtill und reinlich und ſonntäglich ausſchauen, 
05 einen Seite Schatten, auf der anderen breites, goldenes Abend⸗ 
; Senfeits des Büſchingsplatzes — der letzten Halteſtation für Omni⸗ 
zur Rechten liegt ein weiter, von Holzplanken eingefriedigter 
Jeder, der vorühergeht, wirft einen Blick durch 
2 Reig eine Ritze hinein. Es iſt der alte Viehhof, welcher 
Bögen wird — Schutthaufen, Bretterhäuschen, dazwiſchen 
Via, wie von einer alten römischen Waſſerleitung. Ein paar Stra⸗ 
ei e alte amüſiren ſich damit, durch ein Loch in der Lattenverkleidung 
den alt ten Kranz zu werfen und dann durch das Loch zu kriechen, um 
ji Log = Kranz wieder zu holen. Jetzt kommt der eine Junge durchs 
Sp er — er hat den Kranz auf dem Kopf. Hurrah! Das ift cin 
E 8 Das iſt ein Gewühl von Kindern! 
und lutz und auf dem Landsberger Platz, vor dem Landsberger Thor, 
Gegend it Der Friedrichshain. Es iſt keine beſonders faſhionable 
ger! 1 eine ſehenswerthe nichtsdeſtoweniger. Ringsum in eini⸗ 
Luffernung hohe Gebäude, vier, fünf Stock hoch, mit breiten Faca⸗ 
a {tanen — auch vor dem Landsberger Thor leben und woh⸗ 
SE nicht übel, aber es find andere Leute als wir. Und an⸗ 
eute ſind im Friedrichshain als im Thiergarten; es iſt das Voll 


zu beklagen, 
Viele noch, b 


A 


| ds (Beifall.) 


Wahrheit der Herr ſeiner Geſchicke iſt. Wenn es in dem Gefühl der 


patriotiſchen Pflicht moraliſche Kraft genug ſchöpft, um Spaltungen 
zu vermeiden und leere Parteiſtreitigkeiten bei Seite zu laſſen, ſo kann 
es in kurzer Zeit froh ſein. enn es ſich dagegen unter den Augen 
des Fremdlings zu gottvergeſſenen Zerwürfniſſen fortreißen läßt, welche 
dem öffentlichen Vertrauen weh thun und den Kredit erſchüttern, 45 
ewährt ihm die Sonbention ein Jahr mehr als der urſprüngliche 
rn. um feine Fehler gut zu machen und die Zeit wieder einzu⸗ 
holen, deren Verluſt es ſich dann ſelbſt zuzuſchreiben hätte. 


Die offiziöſen Blätter, der „Bien public“ und der „Natio⸗ 
nal“, enthalten ſelbſtverſtändlich Artikel zu Gunſten des Vertrages; 
die „France“ ſpricht ſich ebenfalls für denſelben aus, während die ganze 
Reihe der mehr oder minder bonapartiſtiſchen, orleaniſtiſchen und legi⸗ 
timiſtiſchen Journale die Konvention als eine neue preußiſche Infamie, 
als eine Dupirung des Herrn Thiers durch die preußiſche Diplomatie 
hinſtellen. Es ſind dieſelben hohlen Phraſen, dieſelben Schlagwörter, 
dieſelben Schmähungen, welche wir zur Genüge kennen. Die Palme 
gebührt übrigens dem „Univers“, in welchem der Hoheprieſter Louis 
Veuillot in eigener Perſon der Konvention den Prozeß macht und die 
Nationalverſammlung beſchwört, dieſes Teufelswerk zu verwerfen. 
Selbſt der radikale „Rappel“ faßt ſeine Befriedigung in die folgen⸗ 
den wehmuthsvollen Worte: „Wir haben die Demüthigung nach ſo 
vielen anderen, darauf angewieſen zu ſein, den heute der National⸗ 
verſammlung zur Ratifikation vorgelegten Vertrag als relativ günſtig 


annehmen zu müſſen.“ 


Bei der zum Schluß der diesjährigen Gemäldeausſtellung am 1. 
erfolgten Preisvertheilung hielt der Miniſter des Unterrichts und 
der ſchönen Künſte, Hr. Jules Simon, eine Rede, welcher wir fol⸗ 


gende Stellen entnehmen: 


Ich brauche nicht zu ſagen, daß im Kriege alle waffenfähigen 
1 R dies keinem von 
ihnen zur beſonderen Ehre an; es war die elementarſte aller Pflichten. 
Mehrere von ihnen, die auf der Bahn des Ruhmes ſtanden, ind käm⸗ 
pfend gefallen. Henri Regnault ward bei Buzenval, der Bildhauer 


Künſtler zum Gewehr gegriffen haben. Ich rechne 


Joſeph Cuvelier bei Malmaiſon, der Maler 9 Durand bei Se⸗ 
dan getödtet, Vincelet, Richard, Coinchon, Jules Klagmann erfuhren 
dafielbe Loos: viele Verluſte haben wir gut zu machen, viele Lücken 
auszufüllen; große Anſtrengungen ſind nothwendig, wie nach 1815. 
Wir ſtehen nicht bei unſerer erſten Niederlage und auch nicht bei un⸗ 
fever erſten Auferſtehung. Nein, die Seele Frankreichs iſt noch geſund. 
Mehr als eines Diefer chönen Werke ward unter den Bomben em⸗ 
pfangen, auf den Ruinen eines geliebten Hauſes oder an einem friſchen 
Grabe. Wir arbeiten und denken; folglich ſind wir lebendig. (Beifall.) 
Dieſer Satz iſt ebenſo unumſtößlich, wie jener des Descartes. Ich 
möchte überall, in den Ateliers und in den Schulen, einer beſcheidenen 
und um ſo kräftigeren Entſchloſſenheit begegnen, dem Gefühl, daß man 
einen großen Fehler gut zu machen hat, ernſten, beharrlichen Studien, 
einer Umkehr zu den Grundlagen und Anfängen der Wiſſenſchaft und 
Kunſt, dem Mißtrauen in ſich ſelbſt gepaart mit der Leidenſchaft, zu 
ſuchen und zu ſchaffen. Dem Bedürfniß, ſich in der Freiheit zu ver⸗ 
jüngen und durch Arbeit und Frieden wiederaufzurichten, denſelben 
Symptomen, welche nach 1815 das Erſcheinen einer friedlichen und zu⸗ 
leich tapferen, arbeitſamen und kühnen Generation bezeichneten. Der 
Erfolg dieſer unter ſo ſchwierigen Verhältniſſen eingeleiteten Ausſtel⸗ 
lung giebt mir Vertrauen und entſchädigt mich für ſo viele unfrucht⸗ 
bare Aufregung, die den Krieg überdauerte. Es iſt iſt immer, nament⸗ 
lich aber nach einer Niederlage, beſſer zu ſtudiren als zu disputiren. 
Ich danke Ihnen im Namen des Landes, im Namen der Kunſt und 
der Menſchheit für Alles, was Sie gethan haben, und zumal für Alles, 
was Sie noch thun werden. Gott verläßt nicht ein Volk, deſſen Ge⸗ 
lehrte und Künſtler die Liebe zum Großen und Schönen bewahren! 


Am 1. fand ein Duell zwiſchen dem Deputirten Ordinaire und 
Cavalié, Redakteur der „Patrie“, ſtatt. Anlaß zum Duell war ein 


Artikel des Blattes über die Vogeſenarmee. Ordinaire wurde leicht 


verwundet. 

Der Abwirthſchaftung des Kaiſerthums, ſchreibt man 
der „A. Ztg.“, wohnen wir in den gerichtlichen Anzeigen bei. Drei 
Perſonen find dem Herzen und der Börſe des Mannes vom 2. Dezem⸗ 
ber am nächſten geſtanden: die Prinzeſſin Mathilde Demidoff, Miß 
Harriett Howard und der Unteroffizier Fialin, ſpäter Herzog von Per⸗ 
ſigny. Die beiden Damen waren lange Zeit auch feine Banquiers ge⸗ 
weſen und hatten ſich bis zur Verpfändung ihres Schmuckes entblößt, 
während Fialin aus London an den Miniſter Duchätel Polizeiberichte 
über ſeinen Prinzen einſchickte, um eine Subvention für beide zu ver⸗ 


dienen. Als der große Streich gelungen war, hatte Miß Howard ſehr 
viele Mühe, um einigermaßen wieder zu ihrem Geld zu kommen; doch 


wurde allen dreien je ein Schloß geſchenkt: der Prinzeſſin Mathilde 


E ee find, geantwortet hatte. 


4 
ein Palaſt in Paris, dem Herzog von Perſigny das Schloß zu Cha⸗ 


merande, der Miß Howard das Schloß Beauregard. Der Palaſt 


Mathildens gelangt zur öffentlichen Verſteigerung. Das Gericht ver⸗ 
ordnete im Intereſſe der Minderjährigen die öffentliche Verſteigerung 
des Schloſſes Chamerande un jeden Preis unter dem Schägungswerth- 
Im Schloß Beauregard ſteckt ein Kapital von fünf Millionen Franes. 
Es wurde bei der Verſteigerung um 800,000 Francs ausgerufen. Herr 
Baron Hirſch bot 100 Franes mehr; es wurde ihm zugeſchlagen, und 
er wird mit Türkenlooſen bezahlen, was Bonaparte mit dem Ertrag 
des 2. Dezember gekauft hatte. 


en. 


Madrid, 29. Juni. Die heutige amtliche Zeitung veröffentlicht 
folgendes, die Auflöſung der Kortes verfügende königliche Dekret: 

„Indem ich von der mir nach Artikel 42 der e eg zuſtehen⸗ 
den Gewalt unter Beobachtung der Beſtimmungen von Artikel 72 deſ⸗ 
ſelben Statuts und in Uebereinſtimmung mit meinem Miniſterrathe 
Gebrauch mache, dekretire ich: Art. 1. Der Senat und der Kongreß 
der Deputirten find aufgelöſt. — Art. 2. Die Kortes find für den 15. 
September d. J. nach Madrid einberufen. Art. 3. Die Wahlen be⸗ 
ginnen auf der ganzen Halbinſel ſowie auf den umliegenden Inſeln 
und in Porto Rico am 15. Auguſt. Madrid, 28. Juni 1872. Amadeo. 
Ruiz Zorilla. 

In Folge der Auflöſung der Kortes iſt die Thatſache eingetreten, 
daß Spanien vom 1. Juli ab ohne ein Geſetz iſt, welches die Regie⸗ 
rung zur Erhebung der Steuern ermächtigt. Wie die Regie⸗ 
rung ſich in dieſer Verlegenheit zu helfen gedenkt, hat Ruiz Zorilla in 
ſeinem Rundſchreiben angedeutet; durch die Verlängerung der Gel⸗ 
tung des bisherigen Budgets in Gemäßheit des ſogenannten Kompta⸗ 
bilitätsgeſetzes. Hiergegen behauptet die Oppoſition, daß ſich dieſes 
Geſetz nur einmal auf ein und daſſelbe Budget anwenden ließe, und 
da das bisherige Budget nur die Verlängerung des vorhergegangenen 
ſei, ſo ſei eine fernere Verlängerung noch nicht geſtattet. Es wird 
dieſe fonftitutionelle Frage in den neuen Kortes und zwar, je nach⸗ 
dem die Majorität für oder gegen die Regierung iſt, in dem einen 
oder andern Sinne zur Entſcheidung gelangen; bis dahin wird die 
Regierung das Eingehen der Steuern nöthigenfalls durch Zwangs⸗ 
maßregeln zu ſichern haben. 

Wie der „Imparcial“ vom 29. Juni meldet, ſcheinen die karli⸗ 
ſtiſchen Bewegungen definitiv zu Ende zu gehen. Die Truppen, 
welche in der Provinz Valencia operirten, wurden in ihre reſpektiven 
Garniſonen zurückberufen. Daſſelbe Blatt vom 30 v. M. ſagt, daß 
die Konſervativen beabſichtigen, ſich vom politiſchen Kampfplatze zurück⸗ 
zuziehen, und ein Manifeſt in dieſem Sinne erlaſſen werden. Unter 
den Anhängern Sagaſta's herrſcht der Gedanke vor, bei den be⸗ 
vorſtehenden Wahlen im Hintergrunde zu bleiben, je nach Umſtän⸗ 
den aber Jedem es freizuſtellen, als Kandidat aufzutreten. Es iſt das 
Gerücht verbreitet, daß Sagaſta ſelbſt nicht kandidiren will. Die 
Gruppe der föderativen Republikaner, welche von keiner 
Transaktion wiſſen wollen, hielt am 30. Juni eine Verſammlung, um 
die künftig zu beobachtende politiſche Haltung feſtzuſetzen. 


Italien. 


Ueber das neu angebahnte Freurdſchaftsverhältniß zwi⸗ 
ſchen Rußland und dem Vatikan, weiß der Korreſpondent der 
„Gazetta dell' Italia“ heute Folgendes zu berichten: ¿ 
Kurz vor dem 16. Juni erhielt der heilige Vater ein außerordent⸗ 
lich freundliches Handſchreiben des Kaiſers Alexander IL 
Jedermann erinnert ſich, daß der Zar niemals auf die Briefe Sr. 
Heiligkeit, welche in dem famoſen Gelbbuch der Segretaria di Stato 
) Nach der Verweiſung des Baron v. 

eyendorff aus dem Kabinet des heiligen Vaters war jede direkte 
Beziehung zwiſchen dem Papſte und dem Kaifer von Rußland abge⸗ 
brochen, und es vergingen mehr als 10 (?) Jahre, ohne daß Alexander 
II. an Pius IX. ſchrieb, denn das Gerücht eines Briefes des erſteren, 
der vom a Michael dem Papfte übergeben worden fei, ente 
behrte jeder Begründung. Jetzt jedoch hat der Zar zum ‚größten 
Schrecken des ganzen Hofes, indem er die Gelegenheit des 27jährigen 
Jubelfeier der Erwählung Pius IX. benutzte, ein Schreiben voll der 
92 Bun us Glückwünſche und Verſprechungen an ihn gerichtet. 
In m auf die geiſtliche Gewalt des Papſtes verſpricht der Kai⸗ 
ſer, daß binnen Kurzem zwiſchen ſeiner Regierung und dem eilige 
Stuhle die vollkommenſte Uebereinſtimmung bezüglich der reli ite 
Angelegenheiten feſtgeſtellt fein würde, wenn nur der Papſt die Spra⸗ 
che und Nationalität der revolutionären polniſchen Nation opfern 


u 
n 


für einen Silbergroſchen Entree konnte man eintreten. Welch eine 
Menge von Tiſchen hier unter Gottes freiem Himmel, und wohl 


tauſend Menſchen daran — vergnügte Menſchen, behäbige Menſchen — 
Jeder mit ſeinem Seidel vor ſich, ſeine Frau neben ſich und ſein 


halbes Dutzend Kinder um ſich. Das Alles trank aus Einem Glaſe 
und amüſirte ſich königlich. An der einen Seite des Gartens war 
eine Blumenausſtellung mit Lotterie — wer ſetzte, gewann einen 
Blumentopf, Dieſer ein Heliotrop, Jener ein Geranium oder einen 
Goldlack. Bald ſtand auf jedem Tiſch in dem großen, überfüllten 
Garten ein Blumentopf, und es machte einen höchſt anmuthigen, faſt 
ländlichen Eindruck, wie dieſe bunten, blühenden Geſträuche nach allen 
Richtungen zu wandern und hier und dort kleine Beete zu bilden 
ſchienen. Dazu die rauſchende Muſik, die jetzt das beliebte Lied vom 
„Tinglingling“ anſtimmte, in welches ſogleich ein ganzer Chorus ein- 
fiel, mit dem allerdings klaſſiſchen, mir aber' bis jetzt unverſtändlich 
gebliebenen Refrain: 

un Tinglingling, 

Zum Tinglingling, 

Die ganze Tingelei! 

Indeſſen ließen ſich von draußen her ſolidere Stimmen hören, 
deren Lockrufen ich denn auch folgte. Vor dem Garten nämlich hatte 
ſich eine ganze Batterie von Wurſtkeſſeln und Gurkenfäſſern (auf klei⸗ 
nen Handwagen) aufgepflanzt, und die Männer reſp. Frauen, welche 
fic bedienten, überboten ſich in den Anpreiſungen ihrer Waare. Wenn 


der Eine gerufen hatte: „Pfeffer- und ſaure Jurken! Hier iſt der 
billige Preis!“ (mit dem Nachdruck auf „hier“), ſo ſchrie der Andere 
gleich noch lauter: „Warm, warm, warm ſind ſie hier!“ (mit einer 


beſtändigen Steigerung auf dem „warm“). Dabei fuhr der Mann mit 


einer großen Gabel in ſeine brodelnden Würſte und lockte die noch 


3 zögernde Kundſchaft mit dem Zuſatze: „Schwein hat's Bein gebrochen! 
Billig, billig!“ Was der Beinbruch des Schweines zur Empfehlung 


der Würſte base beitragen können, blieb mir anfangs unklar, bis ich 


hörte, wie der Wurſthändler zur Motivirung weiterhin mittheilte, daß 


das unheilige Thier wegen des gebrochenen Beines raſch hatte geſchlach⸗ 
tet und um die Hälfte feines Werthes verkauft werden müſſen — daher 


die Billigkeit. „Warm, warm, warm ſind ſie hier!“ Und ſchon war 


ein ungläubiger Thomas bekehrt und hatte eine Wurſt zwiſchen zwei 
Semmelſchnitten und demnächſt alle Drei zwiſchen den Zähnen. Nun 


war aber auch der Gurkenmann nicht faul. Er hatte einen ſchwarzen 


wollte, die ihre letzte Zufluchtsſtätte am häuslichen Herde und in 
katholiſchen Sanktuarium gefunden habe. In Bezug auf die poli te 
che Gewalt des heiligen Stuhles bekennt der Zar wie ein guten 
Freund und Bruder, daß die thatſächliche Würde des heiligen Vaters 
in den Augen aller Unparteiiichen, welcher Religion ſie auch angehö⸗ 
ren mögen, die einzige Garantie der Unabhängigkeit des Katholizismus 
ſei. Aber für dieſen Katholizismus empfand bekanntlich Rußland früher 
ſo zart, daß es nicht einmal einen Nuntius empfangen wollte, der mit 
dem katholiſchen Klerus anders Verkehr üben durfte als vermittelſt 
der ruſſiſchen Polizei. Bei der Umgebung des Papſtes haben jedoch 
dieſe peinlichen Erinnerungen keine Bedeutung mehr; die Beke rung 
des nordiſchen Sire zu mildern und günſtigeren Geſinnungen gegen 
den Katholizismus iſt augenblicklich eine vollendete Thatſache, und die 
pa: ig fü muß der religiöſen Beſſerung auf dem Fuße 
0 ürcht Jai 2 
a 
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(gen, ſobald der erliche Kampf beginnt, bei dem nach d 
tikern des Vatikans Frankreich, England, Deſtteich und Ru and gegen 
Deutſchland und Italien vereint ſtehen werden. In der a f 
hat Antonelli Alles verſucht, um Oeſtreich von Deutſchland und 
Italien zu trennen und an Nußland ‚und Frankreich anzunähern. 
Aber es mißlang Alles. Der Nuntius in Wien, Falcinelli, kompro⸗ 
mittirte ſich ſo, daß Andraſſy ſich gezwungen ſah, ſeine Abberufung 
zu fordern, die jedoch vom Papſte verweigert ward. Oeſterreich wird 
nun zu Deutſchland und bei einem orientaliſchen Kriege wird uns 
Rußland gegenüberſtehen, mit Deutſchland und Italien verbündet. 
Die Reife des Baron v. Uxkuell (Geſandter Rußlands bei Italien) 
nach Petersburg, ſteht damit im Zuſammenhang. Es iſt das keine 
einfache Beurlaubung, wie viele e Uxkuell hatte durchaus nicht 
He 0 Deen pe me te oe ig begeben, potes Klima er 
einer Geſundheit halber zu fürchten hat, er wurde plötzli in 
vom en Gortſchakoff berufen. PIE DOE ' 


Nom, 29. Juni. Wie feinerzeit die Kammer, fo hat nun auch der 1 
italieniſche Senat Gelegenheit gefunden, über die unwürdigen Verfol⸗ 
gungen ſich auszuſprechen, denen die in den Donaufürftentbü- % 
mern lebenden Yiraeliten ausgeſetzt find und der Senator 
Graf Mamiani interpellirte den Miniſter des Aeußern über die Mit⸗ 
tel, welche die Regierung angewendet habe oder anzuwenden gedenke, 
um dieſen Schandthaten ein Ziel zu ſetzen. Bei dem Intereſſe, welches 
die ganze Sache einflößt, glauben wir nicht zu fehlen, wenn wir den 
gedrängten Inhalt der übrigens kurzen Diskuſſion mittheilen. A 

Senator Mamiani: Ich möchte den Herrn Minifter des Aeußern 
fragen, was an den Erzählungen Wahres ſei, welche die an 
über die in Rumänien gegen die Jfracliten vorgekommenen Verfol⸗ 
gen berichten und ich möchte meiner Frage noch hinzufügen, ob 
diesfalls irgend eine diplomatiſche Aktion eingeleitet worden fer und 
ob die italieniſche Regierung einen thätlichen Antheil an den Be⸗ 
mühungen zu nehmen gedenke, dieſen die Ziviliſgtion entehrenden Tu⸗ 
multen und Verfolgungen ein Ziel zu fegen. isconti⸗Venoſta, 
Miniſter des Aeußern: Es ift mir ſehr ſchmerzlich, beſtätigen zu müf- 
ſen, daß die Berichte der Journale über die unerträgliche tellung der 
Viracliten in den Douaufürſtenthümern auf Wahrheit beruhen und 


> 


len und Leidenſchaften beherrſcht, ſich zu bedauernswerthen Handlungen 

hinreißen läßt. Angeſichts der häufigen Verfolgungen, welchen Die } 
iſraeliliſchen Bewohner in Rumänien ausgeſetzt find und welche in 
letzter Zeit in bedauerlicher Weiſe beſonders in Ismail, 
auftreten, vereinigte ſich der italieniſche Konſul und Agent 
reſt, den fortgeſetzten und energiſchen zeiſungen der k. 

end, mit den Vertretern anderer Mächte, um dieſen 
oleranz hohnſprechenden ebergriffen zu ſteuern. 
. Europas und beſonders in London wu 
eiſe gegen die Vorfälle geſprochen, 

als deren Verfolgern ſchaden, 
ten Nationen und Perſonen 


gierung wendete ſich auch an 


in 
egierung fol⸗ 
der religiöſen 2 
In verſchiedenen 
rde in energiſcher 


die dadurch in den Augen aller 
gebrandmarkt werden. Die engli ae 
Italien wie an die anderer 

en, welche den Pariſer Vertrag unterzeichnet hahen, um 
fbx gegen die Unbilden, denen die Siracliten in Rumänen e⸗ 
etzt find. Natürlich ſchloß fic) die italieniſche Regierung dieſen 
Schritten an. Obgleich kein Ifraclit, * welcher Kalieniſcher nterthan 
erſönlich geſchädigt wurde, nahm ſich doch der italieniſche ö 
Konſul mit aller Energie und allem Gifer Der Sade a aa et Oe 
dortigen Regierung in ſehr eindringlicher Weſſe die Verantwortung 
vor Augen, die ſie auf ſich lade, wenn ſie diefem Unfuge nicht Schran- 
fen ſese. Sein Benehmen verdient alles Lob. Wir aber werden nicht 
unterlaſſen, bis zu deren Löſung uns mit einer Frage zu befaſſen 
welche eine wahre Frage der Menſchlichkeit, der Ziviliſakion iſt. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) Mamia ni: Ich danke dem Miniſter für ſeine Erklä⸗ 
rungen und glaube, „daß Italien ſich ſelbſt ehre, wenn es die Ver⸗ 
theidigung derjenigen übernimmt, welche ihrer Herkunft, ihrer Religion 
wegen leiden, wie dieſes in Smyrna und in den Donaufürſtenthümern 


vorkommt. x 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Bart und im Munde einen Pfeifenſtummel; die Hemdärmel bis über 
die Ellbogen zurückgeſtreift, griff er ins Faß und brachte eine jener 
länglichen Früchte heraus, von welchen einer meiner Freunde ſagt, 
daß er es eher verſtehen würde, wenn unſere Slamm⸗Mutter ihret⸗ 
wegen ſich und uns ums Paradies gebracht. „Pfeffer- und ſaure 
Surfen — hier iſt der billige Preis!“ Und nicht lange, fo ftanden 
fünf, ſechs Burſchen um feinen Wagen herum, und jeder von ihnen 
biß in die Gurken hinein, daß — um mit dem Sänger des Hohenliedes 
zu reden — „ihre Würze triefen“. Dieſes war das letzte Bild, welches 
ich am Sonntag vor dem Landsberger-Thor geſehen. Das Abendroth 
war erloſchen, vom Thurme der Marcuskirche ſchlug es Neun; es war 
Zeit, mich zu erinnern, daß man in einem anderen Theile Berlins auf 
mich — mit dem Abendeſſen warte. 


Da humpelt eine müde Droſchke vorbei. „Halt, Kutſcher! Der 
Sonntag iſt aus — wir fahren nach Haus!“ 


Eine Anekdote aus dem deutſch-franzöſiſchen Kriege. 


Während der Schlacht bei Froſchweiler oder Wörth ſtand der 
kranzöſiſche Bataillons Chef Duhouſſet (früher Chef der militäriſchen 
Miſſion in Perſien und in den pariſer Künſtlerkreiſen wegen der 
hübſchen Bronce⸗Gruppen, die er in freien Stunden gefertigt hat, 
wohl bekannt) mit ſeinen Leuten vom 48. 
dußerſten linken Flügel der franzöſiſchen Armee im Walde unweit 
N Mitfammt ſeinem Bataillon von dem Marſchall Mac 
Mahon ganz und gar vergeſſen, ſieht er gegen das Ende der Schlacht 
20,000 Deutſche heranrücken; er giebt alſo ſeinen Soldaten Befehl, 
ſich Es zerſtreuen, und fucht ſelbſt das Plateau zu gewinnen. Da be 
merkt er den Kommandanten ſeiner Divifion, General Raoult, allein, 
zum Tode verwundet, auf dem Boden liegen. Er eilt zu ihm und er- 
klärt, obgleich der General ihm dringend befiehlt, auf feine eigene 
Rettung bedacht zu fein, daß er ihn nicht verlaſſen werde. Der Feind 
rückt näher und Duhouſſet ſchleppt den General, der kein Glied bewe⸗ 
gen kann, unter einen Baum. „Befeſtigen Sie Ihr Taſchentuch an 
der Spitze Ihres Degens!“ befieſt ihm Raoult. Der Kommandant 
gehorcht und der Feind ſtellt ſein Feuer ein. Der bairiſche General 
von der Tann reitet heran: er erkennt den General Raoult, an deſſen 
Seite er in Afrika gekämpft hat, und läßt dem preußiſchen Kron⸗ 
piace von dem Vorgefallenen Bericht erſtatten. Diefer kommt 
elbſt herbei. 

— Königliche Hoheit, 
bewältigend, zu ihm, 


Linien⸗Regiment auf dem 


ſagt der General Raoult, feinen pon 


ich ftelle Ihnen meinen Adjutanten vor, Der fi 


geweigert hat, mich im Stiche zu laſſen. 


© 


. Der Prinz wendet fid) zu dem Kommandanten 
ihn militäriſch und N 
ie Zur Belohnung für Ihr ſchönes Verhalten, 
ich Ihnen Ihre Freiheit wieder. 

Der Wagen des Kronprinzen nimmt den verwundeten General 
und Je os vorgeblichen Adjutanten auf und führt fie nach dem 


Duhouffet, grüßt 
Herr Major, gebe 


Schloſſe des Grafen Leuze, wo der Erſtere nach einen $ i 
den Armen Duhouſſet's, der ihn mit kindlicher the a 
hatte und nicht von feiner Seite gewichen war, den Geist a 
giebt. Sich ſelbſt wiedergegeben, will Duhouſſet von der ihm ge⸗ 
wordenen Gnade nicht länger Gebrauch machen und ſtellt ſich 
freiwillig als Gefangener in Stuttgart. Da er einer der älteſten Offi- - 
ziere ſeines Grades war, fo hatte ihn der Kriegsminiſter, noch ehe er 
von dieſer ſchönen That erfahren hatte, zum Oberſt⸗Lieulenant beför⸗ 
015 a ron zur rung der et Grade hatte 
ni iligeres zu thun, als — ihn auf den Rang eines Y i . 
Chefs een ea g eines Bataillons 
Nach Frankreich zurückgekehrt, erhielt er bald dar 
esta = bairi Be er = Bu lerne 
„Mit Vergnügen beſcheinige ich dem Herrn Kommanda y 
Duhouſſet, en Adjutanten des Divifions-Generals Nanolt paß 
ich ihn am 6. Auguſt 1870 nach der Schlacht von Wörth gefunden 
habe, wie er ſeinem conus bermundet auf dem Boden 
neral die liebevollſte Pflege angedeihen ließ. Da die übrige Begleitung 
des Generals dieſem in der Verwirrung des Kampfes entriſſen worden 
war, fo erſcheint die That des Kommandanten Duhouſſet in einem um 
fo günſtigeren Lichte, als er zuvor nicht verſäumt hatte, fig allen Wech⸗ 
ſelfällen des erbitterten Kampfes, welcher das Ende dieſer Schlacht be⸗ 
zeichnete, auszuſetzen, was der General Raoult jelbft mir unter den 
wärmſten Lobſprüchen auf den Kommandanten Duhouſſet beſtätigt hat 
e bag ae tT Pte s erſten bairischen A 
er Oberbefehlshaber des erſten bairiſchen Armee⸗ 
Freiherr v. d. Tann nee⸗Corps 
General der 


Infanterie.” 

* Iudifche Hitze. Nach der „Bombay Gazette“ bleibt die Hi 

in Indien ganz ungewöhnlich ſtark. In Allahabad tand bag Ther. 
mometer auf 115 Gr. und in Hyderabad auf 116 Gr. pa (etwa 
36 Gr. Neaumur im Schatten. Am letztgenanten Orte verlor das 
dortige Ulanenregiment 1 Offizier, 4 Mann und 12 Soldatenkinder 
durch den Sonnenſtich. In und um Puna im Dekan find die Quellen 
vertrocknet; das Vieh ſtirbt ab und die Einwohner find froh, nur einige 
E 75 ted ay) r krübe el Waſſen wandern zu brachen. Die Aus⸗ 
ichten würden ſehr trübe ſein, wenn nicht di iod 5 
windes unmittelbar bevorſtände. ct die Bertone se Monjoo 


— 


daß ein Theil her rumäniſchen Bevölkerung, vou traurigen Vorurthei⸗ 


Kahul ꝛc. 
ulas 


welche weniger den Irache ‘ 


ift, bei den in den Donaufürſtenthümern vorgekommenen Judenhetzen 


* 


Für uns ſteht es nunmehr feſt, daß die ruheloſe, reſolute, zugreifende 
Beweglichkeit in Herrn Leſſers Bereiche nicht liegt; wohl aber alle 
jene Rollen, welche zugleich mit ſchöner äußerer Repräſentation war⸗ 
mes Gefühlscolorit, Herzton und Sinnigkeit erfordern. 

; Mas Die Mitſpieler aus dem hieſigen Perſonal anlangt, fo war 
Herr Aſcher ſowohl in den Zournaliſten (Biepenbrind) als in „Man 
ſucht einen Erzieher“ (Abraham Maier) ganz vortrefflich. In beiden Par⸗ 
tien hätte er Meiſterhaftes zu Stande gebracht, wenn er nicht hie und 
da outrirt hätte. An feinen Beobachtungen aus dem wirklichen Leben 
iſt ſein Spiel geradezu reich und die Naturtreue macht viele ſeiner 
komiſchen Charakterrollen zu Kabinetsſtückchen packenden Humors. 


ER 8 Herr Fliegner (Bellmaus) erweckte das Bedauern, daß dieſer talent⸗ 
volle elegante Darſteller uns fo bald verlaſſen wird. Frl. Junige 
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(Adelheid) haben wir bereits darauf hingewieſen, daß ihr verſtändiges, 
von geſunder Auffaſſung zeugendes Spiel durch eine gewiſſe Geziert⸗ 
8 a heit in Sprache und Bewegung beeinträchtigt wird. Sollte es wirk⸗ 
loch fo ſchwer fein, eine unvortheilhafte Gewöhnung durch gewiſſen⸗ 
hafte Selbſtkontrole zu beſeitigen? Beſonders wenn die kleine Anftrenz 
gung den Erfolg verheißt, rückhalllos als gute Darſtellerin anerkannt 
zu werden? Hr. Schubert (Korb) war vortrefflich; die kleine Partie 
wurde unter ſeinen Händen wirkſam und hervorragend. Auch Herr 
Bei Krocter (Senden) verdient Anerkennung. Die übrigen Darfteller 
batten zum Theil zu kleine Partien, als daß ihr Spiel ein Subſtrat 
zꝗan einem begründeten Urtheil hergäbe, zum Theil wurden ſie auch ihrer 
Arufgabe wenig gerecht. 
Ju „Man ſucht einen Erzieher“ gab Frl. Kroeſſing die „Valen⸗ 
tine“ entſchieden zur Zufriedenheit. Man merkte ein williges, ftrebfas 
mes Talent, das zwar mannichfache Hinderniſſe zu bekämpfen hat, aber 
vorausſichtlich mit ihnen fertig werden wird. Der fremdartigen Accent 
(Frl. Kroeſſing iſt Oeſterreicherin) hat ſich bereits erkennbar abge: 
ſchwächt; äußerlich macht die junge Darſtellerin einen angenehmen 
Bühneneindruck. — m. 


Kirchen-Konzert. 
2 Das von Herrn Glomme, Herrn v. Taborowski, Fräulein 
Sylla und Herrn Kantor Bienwald in der Kreuzkirche geſtern 
Abend gegebene Konzert war verhältnißmäßig zahlreich beſucht. Dem 
Gefühl der Anerkennung und Befriedigung, das wir krotz des natür⸗ 
lich mangelnden Applauſes überall wahrzunehmen glaubten, können 
wir uns im vollſten Sinne anſchließen. Was wir geſtern Abend hör⸗ 
ten, war durchaus werthvolle Muſik, der großen Namen, die die mei⸗ 
ſten Kompoſitionen ar kn würdig ausgeführt; und intereffant war 
es, in hiſtoriſcher Aufeinanderfolge die bedeutendſten Meiſter unſerer 
Kirchenmuſik an ſich vorüberziehen zu [de Gleichſam einen Embryo 
unſrer heutigen Sonaten⸗ und Konzertform lernten wir kennen in dem 
Konzerte A-moll (nicht D-moll, wie das Programm fagt) für Orgel 
und Violine von Bach und der Handel’ ſchen A-dur-Sonate für 
Violine und Orgel, beide vorgetragen von Herrn Bienwald und 
v. Taborowski. 


en zu 
rüher 


lichen Geſänge des 
; ES in L ht 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


** Statiſtik der landwirthſchaftlichen Schulen. 
pS landwirthſchaftlichen e a 
eiteten 


Na 
Miniſterium nach amtlichen Quellen be 
Zuſammenſtellung befanden fic) Ende Juli 1871 im König⸗ 


reich 8 

richtsanſtalten und dergleichen Inſtitute: das königl. landwirthſchaftliche 
Muſeum in Berlin und an höheren land⸗ und forſtw. Lehranſtalten; 
die landw. Akademien zu Eldena bei Greifswald, zu Proskau bei 
Oppeln in Schleſien, zu Poppelsdorf bei Bonn und zu Götlingen⸗ 
Weende, das mit der Univerſität in Beziehung ſtehende landwirthſchaft⸗ 
liche Lehrinſtitut zu Berlin und das landw. Inſtitut der Univerſität 
Halle a. d. Saale, der Lehrſtuhl der Landwirthſchaft an der Univerſität zu 
Königsberg, die Forſtakademien in enen ke und Münden 
(Hannover) — Ferner an niederen Lehranſtalten folgende 29 Acker⸗ 
bauſchulen: Ragnit, Spitzings, Palko, Karlsruhe (Prov. Preußen), 
Glichow und Dahme (Prov. Brandenbur „ Schollin (Prov. Pom⸗ 
mern), Polskawies und Zamezysko (Prov. oſen), Popelau und Nieder⸗ 
Briesnitz (Prov. Schleſien), Badersleben und Reifenſtein (Prov. Sach⸗ 
fet), Preetz, Cappeln, und Gohomenſtadt (Prov. Schleswig⸗Holſtein), 
Echſtorff, Hildesheim und Nienburg Prov. Hannover), Nieſenrodt, 
Herford und Lüdinghauſen (Prov. Weſtfalen), Hof⸗Geisberg und Bo⸗ 
berbeck (Prov. Heſſen⸗Naſſauß, Annaberg, Denklingen, Roſcheiderhof 
und Cleve (Rheinprovinz) und endlich die Ackerbauſchule zu Domaine 
Bauhof in den Hohenzollernſchen Landen. 


. ð⁊w d ³ wm SU FE RIT 


Vermiſchtes. 


Franzöſiſch⸗Geographiſches. Der Schweizer „Bund“ 
ſchreibt: „In dem, Dictionnaire de geographie ancienne et moderne“, 
einem dickleibigen Buche von über anderthalb taufend Seiten, das 
jüngſt bei Didot in Paris erſchienen, leſen wir Seite 1151 folgenden 
Artikel: „Schulzium localité incounue; est-ce Schulpforta?* Da: 
runter dann folgender Beweis für die wahrhafte Exiſtenz der Localité 
inconnue: „Nous trouvons au catalogue de Varennes le Béost sous 
le No. 515: Serutinium Cinnabarinum opera et studio Godofredi 
Schulzii, 1680 in 12, Daß die Geographie nicht die ſtarke Seite 
der großen Nation iſt, weiß man ja längſt; daß ſie nun aber gar 
einen biederen Schulze zu einer „Locolité inconnue“ macht — was 
an die bereits dem Meidinger verfallene Anekdote von den Haide- 
ſchnucken als einem „peuple sauvago en Allemagne“ gar lebhaft er⸗ 
innert, iſt doch ſo ſtark, daß wir namens jener weitverbreiteten Na⸗ 
mensgenoſſenſchaft der „Schulze“ dagegen Proteſt einlegen zu ſollen 
PAG Bags rs kann an der Spitze der Ziviliſation weiter mars 
ſchirt werden.“ ; 

* Aus der Kapſtadt wird gemeldet, ber dort ein Dann Namens 
Harding verhaftet wurde, als er im Begriffe war nach Europa abs 


zureiſen. Er ſteht im Verdacht auf den Diamantenfeldern das Poſt⸗ 


felleiſen mit 2000 Diamanten geſtohlen zu haben. In feinem Gepäck 


fand man über 1000 Lſtr. in Gold verſteckt. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 
In Vertretung: W. Goldbaum. 


LIP TT i LIN ⁵ FIRE TEILTE ELEMENTE EEE 
Gewinn-Liſte der 1. Klaſſe 146. k. preuß. Klaſſen-Lolterie 
(Nur die Gewinne über 20 Thlr. ſind den betreffenden Nummern in 
Parentheſe beigefügt.) ; 

Berlin, 4. Juli. Bei der heute beendeten Ziehung find fol: 
gende Nummern gezogen worden: 

141 216 28 (30) 32 (30) 38 97 (30) 345 427 67 (40) 69 78 83 
91 96 537 52 81 (60) 663 735 831 903. 1019 (30) 22 


822 927 (30) 71 (50). 3021 83 144 73 201 57 61 581 85 (60) 693 
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429 (30) 51 61 68 87 508 41 61 69 72 622 739 52 89 811 49 96 
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874 85 901 69 85. 6113 48 52 211 16 45 88 382 407 52 538 88 
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30 3 0 MA 1 0 4492.20) g 509 OR A1.£9 65 OO) BE gh 
81 748 81 90 22 922 8031 43 61 67 138 (30) N a 

31 303 30 (1200) 413 701 60 93 857 77 (80) 997 (30). 9001 82 113 
79 (30) 204 66 306 21 416 85 581 90 646 52 811 13:39 928 41 


52 77. 
10,019 95 129 30 40 263 81 314 47.98 419 52 57 622 749 
86 809 56 77 (30) 79 901. 11049 66 (50) 78 110 81 92 239 40 
79 391 590 (60) 603 (30) 25 45 90 781 (30) 918 33. 12,028 61 

60 481 550 625 (40) 71 97 
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16,047 58 193 224 60 (50) 80 462 70. 513 27 82 616 45 700 22 
40 68 128 80 213 311 
947 (30) 53 61 83. 


45 81 626 (30) 50 705 60 88 851 928 40 99. 23, 164 264 356 
1073 430 614 746 48 51 86 806 41 76 (30) 917 18 (30) 35 65 71 
78 50). 24,010 (10) 28 67.84 121 281 3144289 478 535 68 692 
896 971. 23,092 (30) 183 98 221 78 99 338 56 71 87 570 (30) 81 
99 (50) 600 23 (30) 728 (40) 33 (30) 43 72 808 903 19 25 71. 26,081 
120 35 59 260 319 442 57 550 612 770 82 882 99 994. 27,016. 
97 103 8 30 (60) 89 217 30 47 67 317 27 89 (30) 418 57 501 76 
626 36 80 711 812 66 917 44. 28,027 160 (30) 238 52 96 328 33 
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= = = (30) 93 308 38 (50) 409 531 54. 619 722 27 (10) 800 38 
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61 (30) 96 - 905 (30) 79 80. 31,074 113 $% 206 86 382 418 29 
3 (30). 128 294 423 
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102 16 36 67 208 20 25 314 48 (30) 59 

707 26 (40) 41 817 922 46 63. 37,008 , 251 86 385 439 511 

616 59 66 92 (30) 710 800 (30) 18 934 50 84 92. 38,056 79 100 34 

(100) 253 429 72 520 611 38 45 (40) 53 75 700 80056 951 73. 

39,178 222 37 3 22 (70) 45 82 (30) 311 (30) 39 50 408 26 573 
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699 783 892 (30) 34 61 80 98 249 (30) 62 (30 
+ e 337 
(30) 966. 41,004 7 65 93 103 47 


669 707 63 815. 43,006 96 108 337 
(30) 57 702 80 921. 46,036. 57 
436 47 76 655, 856 88 (40). 
(60). 639 44 75 (30) 76 SL 53 
237 91 338 47 58 548 67 607 10 37 (30) 43 50 
49 53 59. 49,113 16 24 40 41 56. 259 303 478 


711 39 65 825 32 34 
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Preußen folgende land⸗ und Be ir Lehr- und Unter⸗ 


von der Linie des 


ſerſucht, Fieber 
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Neuſtädter Apotheke zum Aes 
brieius, F. 
Liſſa bei S. 
Jul. Schottl 
in Breslau bei S. 
anweiſung. 
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69 97 918 81. 3 
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45 904 17. 28,019 45 63 110 87 236 58 68 301 (30) 69 71 427 
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419 36 93 523 83 99 619 44 48 66 69 85 739 (30) 823 915 16 95 
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E 578 93 605 21 52 86 736 38 44 (30) 77 79 (30) 807 22 99 59 
904. 83,042 66 73 132 45 (40) 210 86 351 61 409 67 570 93 
630 720 31 (30) 42 71 814 31 81 95 940 65 (30). 84,177 89 92 
216 (30) 32 47 301 7 1497 40 565 681 (30) 725 36 43 54 927 
33 41 59 91, 85,000 4 13 21 27 (40) 36 60 81 14285 202 9 15 19 
20 32 63 312 85 429 47 73-89 579 (100) 90 609 24 710 63 61 73 
826 86 919 79: 86,032 56 91 150 69 231 3019 411 92 96° 565 
636 700 (40) 91 805 (40) 52 81_ 905 (30) 17 97. 87,002 5 (30) 113 
140) 19 256 317 63° 453 89 541 (30) 44 81 641 -70L 66 813 72 
927 (30). 88,008 15 81 96 141 232 51 57 328 431 515 43 59 91 
669 (50) 89 741 821 94 912 29 41 53 86. 89,030 149 69 210 68 
302 37 425 82 531 35 53 606 89 94 702 31 811 912 (30). 

90,037 51 115 48 63 70 80 87 97 211 (30) 79 396 403 (30) 
22 589 617 712 71 800 17 96. 927 39. 91,012 13 38-51 116 22 
61 81 83 89 (40) 285 371 77 425 31 62 96 525 42 661 705 68 
826 52 69 912 (30, 23 29 37 91. 92,012 (30) 16 42 67 44 118 47 
313 41 85 423 537 65 655 725 81 98: 882 910 26. 93,051 136 ' 
63 234.83 365 454 93 557 77 615 96 723 802 3 48 57 65 945 
¿50) 59 98. 94,016 183 (30) 368 (30) 88 97 430 41 75 532 65 81 
82. 602 12 17 830 (50, 33 61 910 61 73. 


Tabelle 
der zur Auszahlung kommenden Beträge der Gewinne 1. Klaſſe 
| bei Annahme des Freilooſes. 


8 
Es 


Betrag Zur Auszahlung kommende Beträge bei P ” er 
des Loos. 1/ Loos. „ Loos. 
Gewinns. | > > Conn: | 2568 fee 
Thr. Sgr. Pf.] Thlr. Sgr. Pf.] Thlr. Sgr. Pf. 


5000 4195 20 — 2 25 —10ʃ8 

3000 2512 10 — ] 1256 | 5 — 628 2| 5 
1200 997 10 — 498 20 —[ 29 10 
500 408 | 5/—| 21 | 2| 6] 1021113 
100 EW 
70 30 „ 6 23 3 3] 11 10 10 
60 7151-1 18 7 6 9 139, 
50 29 12 6] 14 21 3 7 10 7% 
40 2 10 15 Fi 
30 12 17 6 6 89 Dir oran 
20 lib 226 LAOS 


| 


TT 
Das Stettiner Poſt⸗Dampfſchiff : N 
„Mumboldt“, Kapitän C. Arnold, 

n. 3 Baltiſchen Lloyd, trat mit 20 Paſſagieren in der 
Kajüte und 279 im Zwiſchendeck, ſowie Poſt und voller Ladung ſeine 
zweite diesjährige Reiſe von Stettin via Kopenhagen und Havre nach 
New-York an. 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Mediein und ohne Koſten. ; 
»Revalescitre Du Barry von London.“ 


„Seitdem Seine Heiligkeit der Papſt durch den Gebra 
belitaten Reyalesciére du Barry glücklich wieder hergeſtellt nde nee 
Aerzte und Hoſpitäler die Wirkung derſelben anerkannt, wird Nice 
mand mehr die Kraft dieſer köſtlichen Heilnahrung bezweifeln, und 
r wir die folgenden Krankheiten an, die ſie ohne Anwendung von 

edizin und ohne Koſten beſeitigt: Magen-, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lun⸗ 
gen=, Teber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut, Athen, Blaſen⸗ und Nierenlei⸗ 
den, Tuberculoſe, Schwindſucht Aſthmg, Huſten, Unverdaulichkeit, Ver⸗ 

opfung, Diarrhöen, Schla (oft keit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waf⸗ 

Schwindel, Blutaufſteigen, Obrenbraujen, Uebelkeit 

und Erbrechen felbſt während der Schwangerſchaft, Diabetes, Melan⸗ 

cholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — Auszug auf 

72,000 Certifikaten über Geneſungen, die aller Medizin widerſtanden. 

Eertifteat Nr. 71.814. z 

Crosne, Seine und Dife, Frankreich A. März 1868, 

err Richy, Steuereinnehmer, lag an der Schwindſucht auf dem 

Sterbebette und hatte bereits die letzten Sakramente genommen, weil 

die erſten Aerzte ihm nur noch wenige Tage Leben verſprochen. Ich 

rieth die Revalesciére du Barry zu verſuchen, und dieſe hat den gluͤck⸗ 

Gesche Erfolg gehabt, fo daß der Mann an wenigen Wochen feine 

Geſchäfte wieder heſorgen konnte und nd vollkommen hergeftellt fühlte. 

Da ich felbft jo viel Gales von Ihrer Revalesciére genoſſen habe, ſo 
füge ich gerne dieſem Zeugniſſe meinen Namen bei. 

e cis woe 5 am best : 

abrbafter a eiſch, erſpart Die Revalesciéro bei Erw 

und Lindern 50 Mal ihren Preis in Arzneien. Since 

Ju Blechbüchſen von Y, Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr., 

nd 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr. 


2 Pfund 1 aie. 27 Sgr. [ 
15 Sgr., 24 Pfund 18% ble. — Reyaleseiere Chocolatée in Pulver und 
Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taffen 
hir. 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Barry & Co. in 
1 Berlin, 78 Friedrichsſtraße; in P ofen: Rothe Apotheke A. Pfuhl, 
fulap_G, Brandenburg, Krug & Faz 
romm, Jacob Schleſinger Söhne, in Politi de 
„Scholtz, in Bromberg bei S. Hirſchber Firma: 
ottländer, in Graudenz bei Fritz Engel, wol ker, 
G. Schwartz, und nach allen Gegenden gegen ofe 


—— 2 


4 fl Bekanntmachung. 


Der Konkurs über das Vermögen des 


Holzhändlers Guſtav Latz zu Krolo⸗ Latza, handlujacego drzewem w Kro- 


chin iſt beendigt. 
otoſchin, den 29. Juni 1872. 


Königliches Kreisgericht. 


Der Kommiſſar des Konkurſes. 


toszynie jest ukofczony. > 2 
Krotoszyn, 29 Ozerwea 1872. „ wer : ee bei Schwiebus 
Królowski sad powiatowy. | I Privilegirt durch Allerhöchſte Cabinets⸗Ordre vom 3. April d. J.] Lenken he Save been diu Devi 


2.—3 Penſiongire finden bei mäßiger 
Penſion freundliche Aufnahme Schuh ⸗ 
macherflraße No. 13, 75 $ 


Die Drainróbrenfabril 


Ogloszenie. 


Konkurs do majatku Qustawe 


1 aes 
Deutsche Hypotheken-Bank 
(Actien-Gesellschaft) 2 Berlin. 


Komisarz konkursu. 


Wir haben mit dem heutigen Tage unjere Geſchäfte begonnen. R. Bohne. 


Aufgebot. 


Im Hypot 
Tryeb 
für de 


Das über dieſe Anthellspoft für dies 


unterm 24. Juni 1858 gebildete Zwetg+| cz 


dokument iſt angeblich verloren gee 
gangen. 

Alle Diejenigen nun, welche an dleſe 
Theilspoft und das darüber ausgestellte 
Zweigdokument als Eigenthümer, oe 
Rarien, Pfand» oder ſonſtige Brief⸗In⸗ 
haber Anſprüche erheben wollen, werden 
aufgefordert, fig ſpäteſtens in dem, im 
Zimmer Nr. 28 des hieſigen Gerichts 


6 
am 30. Oktober er., 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Wacker 
mann anſtehenden Termine bei Ver⸗ 
meidung der Präkluflon und Amorti⸗ 
ation des Zweig⸗Inſtruments Behuf' 
Löſchung zu melden. 
k iGrotoſchin, den 17. Juni 1872. 
Königliches Kreisgericht. 
ys Erfte Abtheilung. 


Zu unſerem Geſchäftskreis gehört vornehmlich die Gewährung von kündbaren 
und unkündbaren Darlehen auf Liegenſchaften und Gebäude, der Erwerb und die Belei⸗ 
hung hypothekariſcher Forderungen, die Vermittelung jeder Art hypothekariſcher Geſchäfte, 
Annahme von Depoſiten und Vermittelung aller Arten von Bankgeſchäften. 


Für die Proving Poſen haben wir der 
dommandit- Gesellschaft Herrmann Prinz & Co. 
in Poſen 


die Vermittelung unſerer Geſchäfte übertragen. 
Berlin, den 15. Juni 1872. 


Die Divecti 


Bertheim. 


Wywolanie. Am Dienflag, den 9. d. M, 


Vormittags 9 Uhr, 

werden auf dem Auguſt Krauſeſchen 
Grundſtück Eichwaldſtr. Columbia Nr. 
18 ſämmtliche ſtehende Feldfrüchte ¿ue 
Aberntung in Parzellen als: Roggen, 
Sommerung, Kartoffel, Gras, Garten⸗ 
früchte und Heu, ſo wie lebendes und 
todtes Inventarium, 2 gute Pferde, 3 
gut melkende Kühe, 3 Wagen, Pflug, 

agen, 1 Hexſelmaſchine und verſchie⸗ 
dene andere Geräthe wegen Umzug 
meifibictend gegen gleich bagre Bezah⸗ 
lung verkauft. 

Poſen, Eichwaldſtraße Nr. 18. 

A. Krauſe. in 


w ilosci 2000 talarów po 
oprocentowaé sie majaca zapisane 
Z sumy tej na mocy kwitu age 
tecznego z dnia 16 Marca 1858, 60( 
tal. z procentem od nich dla tera- 
zniejszego dziedzica Ottona Au 
wedlug rozporzadzenia 2 dnia 3] 
Grudnia 1860 subingrossowane 20. 
staly. Dokument poboczny na ti 
0 7 5 pozycya, dnia 24 Czerwe 
1858 sporzadzony rzekomo zaginal. 
Wszysey ci, którzy do tej pozyey 
czesciowej i dokument poboczny x: 
nia wystawiony, jako  wlaéciciel 
cessyonaryusze, zastawnicy lub po- 
siadacze innych zapisów  pretensy: 
roócié cheg, wzywaja sie, aby si, 
najpózniej w terminie w pokoju Nr. 
28 tutajszego sadu na 


dzien 30 Pazdziernika 


NRofhaar-Stoff, 
Noßhaar⸗Röcke. 
Noſſhaar⸗Tournüren 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
1 

i 


Wilb. Neulánder, © 


Markt 60, Ecke der Breslanerfirage. 


on. 
Abegg. 


— 


Mit Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung erklären wir uns zur Annahme 
von Darlehns⸗Anträgen, unter Zugrundelegung einer 4½ oder 5prozentigen Verzinſung, 
ſowie zu jeder ferneren Auskunft bereit. — Agenten werden in den Provinzial⸗Städten 
angeſtellt. : 
Poſen, den 1. Juli 1872. 


Dr. Vardy's Injeet., UI. 20 Sgr., 
heilt radikal jed. Ausfluss d Harn- 
org. Aerztl. Institut, Berlin, Schleuse 
Nr. 4. ir. Mix. 


Kempen, Reg.⸗Bezirk Poſen, 
den 27. Fun 1872. > h 


przed pol. o godzinie 10, . : 4 : . 
WA zi i ) — Y D t lit bri 1 
aten, seda en Commandlit- Gesellschaft Herrmann Prinz € CO. |, 20 yous e wie 


uns neben der Tabak- und Zigar⸗ 
reufabrikation mit dem 


Rohtabak-Berkauf 


deſchäſtigen und offeriren: N 
a, Zigarren von 6 Thlr. 20 


uniknieniem prekluzyi i amortyzaey' 
dokumentu pobocznego w celu wykre 
éleniazmiankowanej pozyeyi zglosili 
Krotoszyn, 17 Czerwea 1872. 
Królewski sad powiatowy. 
Waydzial . 


EEE Comtoir: Friedrichsſtraße Nr. 33 Pp. 
Hierdurch beehren wir uns anzuzeigen, daß wir dem Herrn 


x 


Bekanntmachung. 
Zur anderweiten Verpachtung der 
E La Sargon auf der 
Liſſa⸗ oſtyner Provinztal-Ehauffee vom 
I. Oktober d. Js. bis dahin 1875 


ſteht auf 
Sonnabend, 


Aden 20. Juli er., 


Nachmittags 4 Uhr, 
5 N meinem Büreau hierſelbſt Lizitatione⸗ 
e > an, * aden wen we 
8 emerten ein we 
its 5 eingeladen werden, daß 
end der Dienſtftunden bei mir einge 
E Leber werden können und das 9 
Bister vorher eine Kaution von 300 
Thlr. baar, 
habenden Werthpapieren beftellen muß. 
Frauſtadt, den 26. Sunt 1872. 


Der Königliche Landrath. 
gez. von Massenbach. 


Bekanntmachung. 


Im Auftrage des Königl. Provingtal» 
Steuer Direktors zu Poſen wird Das 
unterzeichnete Haupt. Steuer Amt und 
war im Geſchäftslokale des Haupt⸗ 
Steuer⸗Amtes zu Liſſa 


(am 5. Auguft 1872, 
> Nachmittags 2 Uhr, 
le Chauffeegeld-Exhebung der Hebeſtelle 
onin zwiſchen Schmiegel und Koſten 
an den Meifibietenden, unter Vorbehalt 
des höheren Zuſchlages, vom 1. Olto⸗ 
der 1872 ab zue Pacht ausſtellen 
Nur dispoſitionsfähige Perſonen, 
welche vorher mindeſtens 100 Thaler 
baar oder in annehmbaren Staats 
Papieren im Termine zur Sicherung 
niedergelegt haben, werden zum Bieten 
dugelaſſen. 


A 


Ko 
wi 
werden. 
1 Liſſa, den 29. Juni 1872. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
Die hieſige Stadtſekretärſtelle, mit 
welcher ein jährliches Einkommen von 
200 Thlr. verbunden, iſt vakant, und 
ſoll ſofort anbermett beſetzt werden. 
Qualifiztrte, der polniſchen Sprache 
mächtige Bewerber, wollen ihre Geſuche 
um Verleihung der Stelle 


bis zum 15. d. Mts. 


uns einreichen. 
E Schmiegel, den 2. Juli 1872, 
Der Magiſtrat. 


Große Auktion. 


e 


4 
A 


gericht werde ich x 
Mittwoch, den 10. Juli, 
früh von 9 Uhr ab, 
Wilhelmsſtraße 
stehend in Nußbaum⸗, Mahagoni ac. 


öbeln und Garnituren, Spiegel, 
Tifche, Waſchtiſche mit Marmorplatken, 


Betten, Gardinen, Wäſche, Glas, und 
Porzellanſachen, div. Hauf⸗ und Wirtb⸗ 
8 Teiles ae und dergl. öffentlich vers 


leigern. 


: Huychlewsht, 
Königl. Auktione⸗Kommiſſarius. 


kong und Pachtbedingungen wah.) ft 


oder in inländiſchen, cours] pap 


Im . des Königlichen Kreis- 


17 eine Herr. 
ſchaftliche Hauseinrichtung⸗ be 


C. Engelmann in Neuſtadt a. W. 


eine Agentur unſerer Bank übertragen haben. Das geehrte Publikum 
erſuchen wir ergebenſt, in allen die Bank betreffenden Angelegenheiten ſich vertrauensvoll 
an denſelben zu wenden. 

Poſen, den 5. Juli 1 


Ostdeutsche Producien-Bank. 


Guttmann. Krueger. 


per Mille. Form⸗Arbeit, 
b, Holländer Schnupftabak 
von 15—18 Thlr. per Ztr. 
Wir beziehen unſere Tabake aus erſter 
Hand und find iu den Stand geſetzt 
jeden Auftrag aufs Prompteſte und 
billigfte zu effektuiren. 


M. Schlesinger & Co. 
Eine Milchpacht 


von 200 bis 250 Stück Kühen iſt ſo⸗ 
fort zu vergeben. Perſönliche Meldung 
bis Sonnabend den 6. d. M. in Wan 
tonshof bei Poln. Liffa, von da ad 
in Tarnowo bei Poſen. = 


Pikante Photographien! 
reizender Balletteusen etc. etc. la. 
Qualité, schwarz pr. Dtzd.: 1½ Thlr., 
colorirt pr. Dtzd.: 2½ Thlr. ver⸗ 
J. Schönfeldt, 
Berlin, Schuhmacherstr. 19. 
(Grosses Preisverzeichniss gratis.) 


Berlin. 


Pelanntmachung. 
Im Auftrage des Königl. Provinzial“ 
Steuer-Dlrektoss zu Poſen wird da 
unterzeichnete Haupt⸗ Steuer- Amt ur 
zwar im Geſchäftslokale des Haup' 
Steuer-⸗Amtes zu Liſſa 


ff 
am 5. Auguſt 1872, 
Nachmittags 2 Uhr, 
die Chauſſcegeld⸗Erhebung der Hebefted ! 
Radomitz zwiſchen Liſſa und Schmic 
gel an den Meiftbietenten. unter Bor 
behalt des höheren Zuſchlages, vor 
1. Oktober 1872 ab, zur Pacht aue 


872. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige halte ich mich zu Geſchäftsabſchlüſſen für 
die Oſtdeutſche Producten⸗Bank beſtens empfohlen und bin zur Ertheilung näherer 
Auskunft gern bereit. 

Neuſtadt a. W., Iden 5. Juli 1872. 


CO. Engelmann. 
be e eln Veen wer augewerkſchule zu Holzminden 


ich am 1. Auguft er, beginnen. Ich a. /d. Weſer. 


fordere daher meine ſämmtlichen Mar ⸗ 
vanten hierdurch auf, die bei mir befind⸗ a. Schule für Bauhandwerker und fonki;e Baubefliſſene. 
b. Schule für Maſchinen⸗ und Mühlenbauer 2. 


lichen Manual⸗Akten bis ſpäteſtens 
Schülerzahl im Winter 1871/72: 790. 


den 24. Juli er. 
in meinem Bürcau in Samter abzu⸗ Beginn des Winterſemeſters am 4. November d. J. onorar 
jolen, widrigenfalls ich susie werde, [für Unterricht, Unterrichtematerialien, Zeitſchrift für rate Sch ul⸗ 
olgers zur] rock, Wohnung und Verpflegung pro Semeſter 76 Thlr. 


daß die Wahl eines Nach 5 
Beiterführung der mir anvertrauten Auf Anfordern ſendet das ſpezlelle Programm und den Lehrplan der 
Anſtalt gratis 
Der Direktor 


Mandate, mir überlaſſen wird. 
G. Haarmann 


ntedergelegt haben, werden zum Biete 
zugelaſſen. 

Die Pachtbedingungen konnen ſowoh 
bei und als beim Steuer ⸗Amte 2 
Koſten, Schmiegel und Hebeſtelle Ro 
domitz während der Dlenſtſtunden ein 
geſehen werden. 

Liſſa, den 29. Juni 1872. 


Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Bekanntmachung. 


Im Auftrage des Königl. Provinzial 
Steuer⸗Direktors zu Poſen wird dos 
unterzeichnete Haupt⸗Steuer⸗Amt ust 
zwar im Geſchäftslokale des Haup!- 
Steuer- Amtes zu Liffa i | 
fam 5. Mugujt 1872, 

Bormitiags 9 Whe, 
die Chauſſeegeld⸗Erhebung der Hebeftel! 
Heyersdorf zwiſchen Hravftadt unt 
Schlichtingsheim an den Meiftbietendes 
unter Vorbehalt des höheren Zuſchlaget 
1. Oktober 1872 ab zur Pach 
aus ſtellen. 

Nur dispofitionsfabige Perſonen 
welche vorher mindeſtens 100 Thalzr 
baar oder in annehmbaren Staatl 
papieren im Termine zur Stcherung 
niedergelegt haben, werden zum Bieler 
zugelaſſen. 

Die Pachtbedingungen können ſowoh 
bei uns als beim Steueramte zu Frau 
ftadt und Hebeſtelle Heyers dorf währen! 
der Dienfiflunden cingefehen werden. 

Liſſa, den 2. Juli 1872. 


Königl. Haupt-Stener- Amt, 


Bekanntmachung. 
Eine Lehrerſtelle an der evangeliſche 


sendet 


Samter, den 4. Juli 1872. 


G. H. Szuman, 


Rechts⸗Anwalt und Notar. 


Ein Gut 


von 5 bis 600 Morgen guten Boden? 
und guten Gebäuden, wird zu kaufer 
oder auf längere Zeit zu pachten geſucht. 
Offerten von Selbſtverkäufern und 
Selbftverpächtern werden unter R. O. 
510 poste restante Gneſen erbeten. 
An Woldenberg, an der Star 
zard-Pofener Cifenbahn, tft ein 


Grund . 


in welchem ſeit 50 Jahren die Schlois 
feret betrieben, für den Preis von 1100 
Thaler bei 500 Thaler Anzahlung zu 
verkaufen. 

Näheres iſt bei dem Schloffermeiite |. 
Flügel dafelbft zu erfahren. 


Am heutigen Tage eröffne hierorl' ?: 


Große Gerberſtraße Nr. 35 


neben meinen Strickereien auf der Maſchine ein Kurzwaaren⸗Geſchäft und 
mache hierauf ein geehrtes Publikum gufmerkſam. 


Poſen, den 5. Juli 1872. 
Wanda Czygan. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 
Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich in Berlin, 
Gr. Friedrichsſtraße Nr. 20, ein 


Herren Garderoben - Gefhäff| 


und Lager der neueſten Modeartikel] 


Lolterle der Propinzial⸗ 
Ausſtellung zu Poſen. 


Die noch rückſtändigen eh 
find gegen Rückgabe der Gewinnloofa 
bis zum 10. Juli bei Herrn ir 
Karl Hartwig in Pofen, ſſer⸗ 
ſtraße 17 abzufordern, widrigenfalls ſie 

der Ausſtellungskaſſe verfallen. : 
Das Ausſtellungskomite. 


St. Martin 45 it eine Parterre · 


Stadtſchule mit 200 Thlr. Gehalt vex- + eröffnet! Bi aot allt i Wohnung, 4 Zimmer nebft Zubehör 
bunden, welches unter Umftánden bir Ein Bauplatz N fine ahabe. 2 Bittefumägeiällige Notiznahme. 215 „mit Wafferleitung vom 1. Oktober zu 
250 Thlr. erhößt wird, ift zum 1. Obi ee „ Hochachtungsvollz FE: verm. Sigismund Aſchheim, 
ber er. zu beſetzen, die Beſetzung tam oon bedeutender Ausdehnung auf den m . 5 Wallſſcheſbrücke. R 
aber, wenn der Bewerber wegen der] Graben iſt zu verkaufen. Adreſſer a O el. 


aimmt die Buchhandlung von Joſeph 
Jolowicz entgegen. 

Syphilis, Hautkrank- 
heiten eto. auch in ganz veralteten 
Jällen heile ich in meiner Klinik ſchnel 
d. ſicher ohne Queck. Dir. Mar~ 
een, Berlin, Prinzenſtr. 62 


Kündigung zum 1. Oktober 1872 nich! 
eintreten darf, auch ſpäter erfolgen. 
Bewerbungsgeſuche werden unter Ein 
reichung der Atteſte und des Leben 
laufs bald erwartet. 
Pitſchen, den 26. Juni 1872. 


Der Magiſtrat. 


Ein geräumiges 
Saal- Lokal 


in der Mühlenſtraße, parterre, mit be⸗ 
ſonderem Eingange ift vom 1. Oftober e. 
zu vermiethen; daſſelbe eignet ſich aw 
Schulzwecken, Auktionslokal, Pfandleih⸗ 


Hierdurch beehre mich Amen anzuzeigen, daß mir der Verkauf land⸗ 
wirthſchaftlicher Maſchinen der berühmten Fabrik von James und Fred't 
Howard in Bedford, England übe tragen worden. 

Empfehle beſonders: 


Korn- und Grasmähmaſchinen, 


_— Griemberg. | Mallachow, dampfpflüge, Heuwender, Pferderechen, Pflüge ꝛc. trat, J he omer 
: d bin in d ämmtliche Mae Fabrikprei ; ae“ 
Bekanntmachung. 6 , è⅛—f O 


wohnt jetzt 


Friedrichsſtraße 21. 


Zw engliſche Drehrollen, faft ner,] Frisches Schweineſchmalz a Pfund 
ſind a halber billig. 6¼ Sgr. empfiehlt 
zu verkaufen. Näheres bei E. Liebſch Wwe. Meppich, 
Barlebenshof 3. Sapiehaplatz Nr. 7. 


Die Subhaſtation des Mittergute oln. Liſſa, den 1. Zult 1872. 

Graboſzewo Wrefgener Kreiſes 1 

aufgetzoben. i 
Wreſchen, den 3. Juli 1872. 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 
Der Subhaftationsridter. 


annoncitte Wirthſchaftsbeamtenſtelle 
Adolf Werner. 
Gneſen. 
Domintum Golenczewo ſucht einen 
zweiten Wirthſchaftsbeamten. G 
halt nach Uebereinfommen, Perfönlt 
Vorſtellung nöthig. Eto 


beſetzt. 


G. Spieler. 


Zwei Madchen zur Arbeit können 

ſofort in unſere Fabrik eintreten. 
Frensel $ Co., 

Breslaueiftr, 88, 


„> e 


Oeſterr P 


Ein möbl. Zimmer zu vermiethen. 
Schützenſtraße 22. : $ 


Geſucht wird eine freundl. 
Wohnung für ca. 200 Thlr. 
per Oktbr. Adr. sub K. B. 
an die Expd. d. Ztg. 

Em junger unverzetratheter 


Techniker, Maurer oder Zimmerer, 
der orthograpgpiſch richtig ſchreibt, eine 


Golecin bei Poſen. 


Nach Polen werden geſucht: 


Muſikkennkniß, 
b. eine Franzöſin, 
Sprache mächtig und Muſikkenntniß, 


rem Alter, 


enen Skizzen gewöhnliche Gebäude 


f. eine deutſche Bonne. 
durch Zeichnung darſtellen kann, findet 


Eine Sommerwohnung zu vermiethen 


Em mödl. Zimmer tft Ziegenſtraße 
Nr. 11 im 1. Stock zu . , 


a. eine deutſche Lehrerin mit höherer 
der deutſchen 


d. eine dentfche Lehrerin, muſikaliſch. 
e. eine Wirthſchafterin, in der Lands 
gute Handſchrift hat und nach gege, wirthſchaft und im Kochen bewandert u. 


Nähere Auskunft ertheilt eine Dam: 


Bismarck⸗Stipendium 
für Straßburg. > 


An Beiträgen find ferner be 
Appellationdgerichtd - Rath 
Thlr., Kommiſſtonsrath 
Cohn 20 Thlr., Bürgermeiſter Herſe 5 
Thlr., Appellationsgerſchtsrath v. Choltig 
Ir., A 915 
"ys f andauge r., Uppellationsgeridhts- 
Feier des 5. Stiftungs⸗ rath Lemcke 5 Thlr., Appell attonsge⸗ 
richtsrath von Puttkammer 4 Thlr., 
feſtes: Rechtsanwalt Bertheim 3 Thlr., Juſtiz. 
Sonntag, den 7. Juli er., 


Voſener 
o. eine franz fiche Bonne in mittle Landwehr 2 Verein. 5 Th 


Rath Tſchuſchlte 3 Thlr., Jufſttzratt 
Gierſch 5 Thlr., Philipp Weitz 20 Thlr., 


ſogleich Stellung im Kreis. Baubureau aus Polen, zur Zeit beim Kaufmannſin den feſtlich geſchmückten] Bantdivettor Hill 5 Ehlr,, Bankdiret 


zu Wollſtein. Honorar nach Ueber- und Agenten Herrn W. Smieszek zu 
einkommen. Selbſtgeſchriebene frantirte] Poſen, Neueſſraße 70 wohnhaft. 


Meldungen mit kurzer Angabe des Le 
benslauſes bei dem Kreisbaumeiſter 
Kuechtel in Wollſtein. 


Ein Gärtner, 


Gneſen findet ein 


Oekonomie⸗Verwalter, 
welcher der polniſchen Sprache mächtig 
und in ſchriſtlichen Arbeiten gewandt 
ift, bei 120 bis 150 Thlr. jährl. Ge 
halt und freier Station ſofort Stellung. dingungen ein Lehrling geſucht. 


Ein Rechnungsführer, 


der deutſchen und polgiſchen Sprache] gagement bei 50 T 


ſucht. 


Tsohuschke, Juſtizrath, 
Kanonenplatz 9. 


2 ; 1 nach den Feſträumen Punt: 


Für das Schankgeſchäft von Wolff 
Guttmann wird unter zünftigen Be⸗ 


8 . n En mitglieder a Perſon 2½ Sgr. nur an 
hlr. Gehalt. Adr. 
mächtig, unverheirathet, wird zum ſo⸗ zu richten an das Annoncen⸗Büreau 
fortigen Antritt vom Dominium Brody] von Kaufmann & Palme in Poſen. 


bei Neuſtadt b. Pinne geſucht. 
120 1 150 Thlr. es 


een en Pe 25 Ser. bis] gungen geſucht. Nähres bet = 
. t . 
EL dies, . Goldschmidt, 


Columbia Nr. 6. Schuhmacherſtr. J. 


Börſen⸗Celegramme. 


Rörſe zu Pofen 
am 5. Juli 1872. 


onds, Bol. 34% Pfandbr. 944 B., do. 4% neue do. 92 B. 92f by, 
bo. Renienbr. 95 5.75 Provinz. Bankaktien 116 G., do proz. Provinz.» 
Dbligat, 100% bz., do. 5 d¾ Kreis- Obligat. 1004 bz., do. 5%, Obra-Wieltorat.s 
Oblig. —, do. 44% Kreie⸗Oblig. 94 G, do. 4% Stadtoblig. II. Em. 914 B., do. 
5% Stadt. Oblig. 100 f bz., preuß. 34 prozentg. Staatsſchuldſch. 913 B. preuß. 
Aproz. Staatsanl. —, 43 proj. do. —, rddeutſche Bundesanl. 1003 B., 
Stargard⸗Pofener Eil.⸗St.⸗Aktien —., ruff. Banknoten 823 G. ausländ. 
bo. 993 G., Tellus-Aktien (Bninsti, Chlapowstt Plater & Co.) 112 B, do. neue 
Emiffion 1044 B., Oſtd. Bank 1043 G., Provz ⸗Wechsler- u. Disk.⸗Bank 95} bz. 


Privat - Cours: Bericht. 
ofen, 5. Jull. Stimmung: Felt. 


Deutſche Fonds. eee 12 Landw. 119 
uud» en 
get he Meininger Kreditbank 155 
dito Aproz. Nentenbriefe 944 Gd. Oeſterr. Kredit 201 = 
dito öproz. Proving -Oblig. 1004 Br Oſtdeutſche Bank 1049 —¿ be. 
dito bproz. ESTA 1004, d. dito Wechslervereinsbank — 
dito 4gprog. Kreisoblig. 94 Br. dito Produktenbank 90 
dito Aproz. Stadtoblig. 91 Br. A ohh a. u. ar 95 
dito öproz. Stadtoblig. 100 Gd. of. Provinzial⸗Bank 11 
Nordd. Bundesanl. 100 f Br. Pof. Bau-Vant ba: 
Preuß. 4jproz. Konſols 103 Schleſ. Bankverein — 
dito Aproz. Anleihe 96 Eiſenbahn - Aktien. 
dito Ae Sen, ay AadyensMafiridt 47 
Köln⸗Mind. 3¿pro;. Präm.⸗Sch. 9 Berziſch⸗ Märkische 139 
Ausland Fonds. Berlin⸗Görlitzer St.⸗Akt. — 
Amerik. 6proz. 1882 Bonds 97 Böhmiſche eftbahn 1135 
dito dito 1885 Bonds 98 Breft Glajewo 39 
apier.Rente 58 Crefeld, Kr. Kemp. proz. Stpr. 93 
dito Süberrente 655 bz. Nöln⸗Mindener 179 
e + e Hale Sn. hr) 1114 
Aten ent alle⸗Sorau⸗Guben — 
site bate Obligationen —— 9 
dito Sabats-Ultien — 
Rumän. Eiſenb.⸗Oblig 454 
Ruſſiſch- engl. 1870er Anl. 921 
dito dito 187 ler Anl. 91£ 
Ruf. Bodenkredit⸗Pfandbr. 93 
«a Liquid.-Pfandbr. — 
Turk. 1880 öprop Anl, 61 Bu 


dito Stammprior. — 
Hannover⸗Altendecken 75 
Kronprinz-Rudolphsbahn — 
Lüttich⸗Limburg 34 
Märkiſch⸗Poſ. Stamm⸗Akk. 59 be. 

dito Stamm Prior. 833 
Magdeb.⸗Halberſtadt 1 5 .— 
Oeftr.⸗Franz. Staatsbahn 209 


dito 1869 de Anleihe 614 Defterr. Südbahn (Lomb.) 125 
Türkiſche Loofe 172 ultimo — 
rn hn ms a en 47 
Bankverein echte Oderuferbahn — 
2 Sant 123 Relchenberg⸗Pardubitz — 


Rhein⸗Nahe 47 Gd. 

Schweizer Union 30 Br. 
dito Weflbahn 50 Gd. 

Stargard⸗Poſen 100 


Prämienſchlüſſe: — 


dito Produkten⸗Handelsbank — 
dito Wechsler⸗Bank | 

Bredlauer Distontobant 128 
dito Wechslerbank — 


Gehalt] Ein Lehrling mit ſchöner Hand. N 
ſchrift wird unter günfigen Bein. W 


2 tor Gravenſtein 3 Thlr., Bankdirektor 
Räumen und Garten des Rofenthal 5 Thlr., Redakteur Stein 3 


ü A SF |Thlr., Stadtrath Breslauer 5 Chir, 
nd [Saray Emir F Lote, 9. 8.3 
| 5 pagn ten Thlr., zuſamm en 157 Thal r. Dazu 


Kuechtel in Wollten. welcher den Gemüſebau und die Obſt.] 2. Uhr Nachmittags am Wilda-Bort, der die wr Seiträge mit 156 Thaler 
Auf der Herrſchaft Wetalyr deiſbaumzucht gründlich verſteht, wird Wa as Ae Xt a 
Dienftantritt am 1. Okt. d. J 


Schütz encompagnie mit Gewehr zum : 
Abholen der Fahne am Neuen Markt. ae er G40. W e 


Krauſe in Berlin abgeſandt babe. 


r 
8 den 3. Juli 1872. 
Das Programm iſt ein ſehr reid Poſen, 
bedemilſtenbilets für wei : 3 en 
„Jamiltenbillets für Mitglieder a 2½ Ein Lehrling mit guten Schultennt⸗ 
Sgr. find nur bei A Herren Fald⸗ ulſſen, kann unter ganſtizen Bediagun⸗ 
wibeln zu haben. Entree für Nichte gen fofort placirt werden bet 
Wolff Guttmann. 


Die Herren Ehrenmitglieder, Offiziere] Für meine Deltkateffen,, Südfrucht 
und Kameraden des Vereins werden er» und Kolonial-Waarens Handlung fuche 
ſacht an d’efer ſchönen Feier ſich ſämmt⸗ ich zum fofortigen Antritt einen mit 
der Branche vollſtändig vertrauten 
tüchtigen Commis. 


der Kaffe. 


Der Vorſtand. 


Eine gute Bauer-Amme ift zum 
| fortigen Anzug Markt 25 bet 


Ein Lehrling kann ſoſort eintreten. 
Miethsfrau Wald. 


Adolph Latz, Deſtillateur. 


[Amtlicher Bericht.] Roggen (per 20 Ceniner). Kündigungs. 
preis 49%. pr Juli 487, Juli⸗Auguſt 474, Auguſt⸗ Sept. 47, Sept.⸗Okt. 467 
47, Herb 404 — 47, OM-Rov 47. 

Spiritus [mit Gah] (per 100 Liter = 10,000 pCt. Tralles). Gekündigt 
15 000 Liter. Kündigungs preis 7 pr. Juli et Bs ath Auguft 
238, Sept. 224, Oktober 1914, Now. 173, Dez. 174. 


Sp 5 
Kündigungspreis 23%. pr. Jul a bz. u. G. Auguft 233 bz u. G. 
Sept. 11 bz. u. Y, 224 G., Okt. 197 bz. u. G., Rov, und Dezbr. im Bee- 
dande 17} bz u. G, April⸗Mal 183 bz u. G. 


Pofener Marktbericht vom 5. Juli 1872. 


Preis- E 
Hoefer | Mittlerer | Nicdrigfier 
Se My | TH Soe Al TH ee. 

Deſſen fa TT Rloge.ı 8.127 61 3] 5 —| 81 2 
FEE 27 6| 26 8 
„ ordinär 2 2125 — 222 61 2 20 |— 
Roggen, fein es 25 6 2] 3| 9| 23 — 
, mittel 7 2 2 6 2 — — 1276 
„ ordinär FE — steep | elo 
Große Gerfte 5 1 10 —1 1 7 6) 145 — 
Soke, 7 os „ 11... A pS 
afer Des E ESS E A A 
wish a 45 I121-1-1-1-1-1-|1- |- 
uttererbíen MS, bi 1. | 1-1 | | 
inter⸗Rübſen 137, 3 21 — 3 20 — 3 18 9 
ee „nis 3157156 
Sommer -Rübſen , „ — — 2 1—— 2241 — KH 
D aps . 8 A lee ee 
Buchweizen „ d 35 „ — 121 — — |—f — —— 
Rartoff In 50 „ — 2 fH fH 1— ( —— 
Biden 45 „ — 21 — — 4 — —— 
Lupinen, gelbe 45 „ 7 E 
„ laue ERE == l=i=i=]|— || -|—-|- 
Rother Klee 50 „ 1-|-1-1-)—1-- — = — 
Walßer poet — 4 —1— 1 q O — |- 


» | 
Die Markt-Kommiſſton. 


Produkten- Börfe. 


Berlin, 4 Juli. Wind: NW Barometer: 28% Thermometer: 17° +, 
Witterung: tribe, — Das ſteigende Barometer berecktigt zu der Hoffnung, 
daß die Witterung nun wieder beſtändiger werden wird und hierauf ſcheint 
die ſehr flaue Stimmung für Getreide, welche heute Platz gegrlffen hat, zu 
beruhen; übrigens find auch die auswärtigen Berichte überwiegend ungünftig. 
Roggen eröffnete fofort mit dilligeren Offerten, die ar dererſelts jedoó) auch 
hinreſchende Keufluſt weckten, fo beh ein reger Umſatz auf Termine erzielt 
wurde, ohne daß der Rückſchritt dann noch erheblich weitere Fortſchritte 
machte. Lolo ift der Handel unbelebt. Gekändigt 2000 Str. Kündigungs. 
preis 48% Mt. per 1000 Rilogr. -- Roggenmehl! niedriger Gekündigt 500 
Civ. Kündigungspreis 7 Mt. ez Sgr. per 109 Riloge, -- Weizen Full 
ztemlich behauptet, andere Sichten hingegen über wiegend epale und nie. 
driger Gekündigt 2000 Cte. Ranmdbigungiprels 813 Mt. per 1000 Kilogs. — 

afer loto wenig verändert, Termine ſtill, entfernte Sichten eher matt. = 
üböl ohne weſentliche Aenderung und ta ſchwachem Verkehr Gekündigt 
100 Ctr. Kandigungspreis 25] Ni. pr. 100 Kilegr. — Spiritus etwas 
matter bet beſchränktem Umſatz. — Weizen loto per 1000 Kilge. 72 —84 Rt 
nach Qual., ver dieſen Monat 814 81 by. Jult.Auguft 764.—4 bz. Auguſt 
Sept. 74 73% by, Sept Ott. 73—72— by, Okt Nor 14871 f Da, 
Nob.-Dez 717043 by — Roggen loto per 1000 Kilgr 47545 Mt, 
nach Qual. gef., geringer 474-3 ab Boden, mittler 49 ab Kahn bz per die ⸗ 
jen Monat 49 483 —49 bz, Juli⸗Auguſt 49 - 451 bz, Wuguft- Sept. —, 
Sept. Okt. 49 - 48} vz., Olt Rov. 484—1 bz. — Gerſte loto per 1000 Rifge. 
44 58 Rt nach Duel. gef, Heine —. — Hafer lolo per 1000 Kil. 40—50 
Rt. nach Qual. ord. oftpreuh 40— 42, vommerſcher 46 —48 ab Bahn bz, per 
diefen Monat 464 bz, r 454 bz., Sept.⸗Okt. 435-3 by, Okt Nov. 
434 bz. — Erben pr. 1000 Kligr Kochmaare 50 —56 Rt. nach Qual., 
Futterwaare 46—49 Rt. nach Qual. — Raps per 1000 Kllgr. —. Rübfen 
per 1000 Kiloeer. . — Leinöl loto 100 Kigr. ohne Bah 257 Rl. — 
Raval lolo pr. 100 Kilogr ohne Faß 234 Rt., ver dieſen Monat 237 Rt. 
bz, Juli. Auguſt do, Sept 23, Rt., Sept. Okt 238 1 ½½ bz Dit- 
Nov. 233 f bz. Nov.⸗Dez. 2311 ½4 bz. — Petroleum raffin (Standard 
white) pr. 100 Kiigr. mit Faß loto 13 Rt, per dieſen Monat 12} Sit, Juli 
Auguſt do., Sept. Olt. 122 Rt., Okt.⸗Nov. 133, Nov.-Dez. 13 bz — Spfi⸗ 
ritud pr 100 Liter 3 100 % 10 000 ¼ loto ohne Faß 25 — 25 Rt. 4 Sgr. 
53, per dleſen Monat —, loto mit Faß —, per dieſ. Monat 24 Rt 27—24— 
25 Sgr. by., Jult-Auguſt 24 Rt 22—20—24 Sgr. da, Auguſt⸗ Sept. 23 Rt. 
24 -23--24 Gar bj, Sept.⸗Okt. 20 Rt. 22—18 20 Sg. bz. Okt⸗Nov. 
18 Mt. 28 25 —26 Sgr. bz., Nov.⸗Dez. 18 Rt. 14-12-14 Sgr. 53. — 
Mehl. Weizenmehl Nr. O 11-—103 Ri., Nr. O u. 1 103—10 Rt. Roggen 
mehl Nr. O 771 Rt., Rr. 0 u. 1 TE 7 Rt pr. 100 Kllogr. Brutto un · 
| verſteuert inkl. Sad. — Roggenmehl Re. Om. 1 pr. 100 Kilgr. Bo., unverſt. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E, Roel) in Poſen. 


— Julius Schottländer in Bromberg. 


Ein Sekundaner wünſcht während 
der Ferien Stunden zu geben. Näheres Brüdergemeinde, 
gr. Ritterfir. 16, 1. Etage. Gonsabend den 6. Juli, Vormittage 

Eine geübte Schneiderin wünſcht9½ Uhr: Gottesdienſt. Piedigt des 
Arbeit. Zu erfragen Schrodka Nr. 6. berrn Rabbiner Dr. Bloch. 


Kirchen-Nachrichten für] Samiten⸗dtachrichten. 
ofen. Verlobungs⸗Anzeige. 
Kreuzkirche. Sonntag den 7. Jul, Die Verlobung ihrer Tochter Anna 
Vormittags 10 Uhr: Herr Super mit dem Königlichen Stations. Aſſißten⸗ 
intendent Klette. — Nachmittage ten Herrn Julius Kühn bhierſelbſt, 
2 Uhr: Herr Superintendent Klette. beehrt ſich ſtatt jeder beſonderen 
Petrikirche. Sonntag den 7. Juli,] Anzeige allen Freunden hierdurch exe 
+ 9½ Uhr, Vorbereitung zum Y |gebenft anzuzeigen. 
bendmahl. — 10 Uhr, Peedigt:] Samter, den 1. Jui 1872. 
Hr. Ronfiforial-Rath Dr. Goebel. Verwittwete Kreſsthicrarzt 
(Abendmahl.) — Nachmitt. 2 Uhr, Glominska. 
Chriſtenlehre: Herr Diak. Goebel. Als Verlobte empfehlen ſich: 


St. Tautt-Kirche. Sonntag den 7.| „ Anna Glominske, 


Sunt, Vormittags 9 Uhr, Abend & + 
mahlsfeier: Herz Konſiſtorial⸗Rat! Zulius Kühn. 
Samter, den 1. Jali 1872. 


Reichard. — 10 Uhr, Predigt: 
Saijon- Bhenter. 


Herr Paſtor Schlecht. 
Fceitag den 12. Jult, Abends 6 
hat Gotiesdienft: Herr RKonfift- 
Sonnabend, 6 Zul, 3. Gaf ſpiel 
des Kaiſerl. ruff. Hofſchauſplelers Hrn“ 
St. Leer. Uriel Acoſte. Trauerſpiel 


Rath Retard, 
Harniſonkirche. Sonntag den 7. 
a 5 Akten von C. Gugiow, 
Uciel Acoſta — Herr Leſſer. 


Im Tempel der iſraelitiſchen 


Juni, Vormittags 10 Uhr: Herr 
e Händler. (Abend» 
ma 


Fp.-luth. Gemeinde. Sonntag de 
7. Jult, Vormittags 9, Uhr:] Wer ein gutes und unverſälſchtes 
Herr Paſtor Klein wächter. — [Glas Gser Wein trinken will, fo wie 
Nachmittags 3 Uhr: Derſelbe. derſelbe von der Rebe kommt, ohne 
In ben Parochien der vorgenannten Säure, der wende ſich an den Wein⸗ 

kirchen find in der Zeit vom 28 [vergsbeſitzer Robert Kurtze in Schwie⸗ 

ous, Die Preiſe richten ſich nach den 

Zıhrgängen, von 5—8 Sgr. per Liter 

nach Qualität. Proben ſtehen zu 

Dienſten. “| 


inti. Sack, per dieſen Mongt 7 Bit. CH Sar. bz., Jull-Uuguft do., Auguſt Sep. 
7 Rt. 83—71 Sgr. bz., Sept.⸗Okt. do. B. 9. B.) f 
Stestim, 4. Juli. [Amtlicher Bericht.] Welter: ſchön. 180 R. 
Barometer 28, 3. Wind: NW. — Weizen niedriger, p. 2000 Pfd. loto 
gelber geringer 66 —72 R.., beſſerer u. feiner 73—80 Rt., Juli 78 783 bj. 
Juli⸗Auguſt 77 763 bz, TER, 761-76 bz., Sept. Olt. 731—72t bi. 
Frühlahr 724 B. u. G. — Roggen etwas niedriger, p. 2000 Prd. loto gee 
ringer 45350 Rt., Jull und Juli⸗Auguſt 476 4 Ri. bz, Sept.⸗Okt. 481— 
3-1 bz, Frühlahr 48 bz. — In Gerſte wenig Geſchäft, p. 2000 qe 5 
toto 45 — 48 Rt. — Hafer fille, p. 2099 Pfd. loto 88 45 Rt., Jult 45 G. 


4 
loto 234 Mt, bz., 234 G, Juli Mugu 233 G., Sept. Dit, A 
Spiritus felt, p. 100 Liter a 100 % loto 


Breife der Cerealien 


n Thlr., Sgr. und Ff. pro 
100 Kilogramms. 2 } 


mittle ord. Waare. 


feine 


Welzen w. 80 811819 8] 2171117111 
a) he eigen w. — [515 — —17—— — 
ges 8 720 — els 7 225 —7 10 — 
gee Roggen 514 —15 18 15/10] 15|_|15| 6/— 
BH) Gere 4 %% 4 5 427 — 
wer Hafer 4 420 —14 115/14 16. — 1416 — 
S5 & (chen [o 6 (5,10 44204413 
Winterrübſen 9 Thlr. 171 Sgr. 9 Thlr. 74 Sgr. 8 Thlr. 223 Sgr. 
Raps 9 Thlr. 174 Sar. 9 Chie, 74 Sgr. 8 Thlr. 221 Sgr. 
(Brot. Pöls. Bl. 
Browsdberg, 4. Juli. Welter: regneriſch. Morgens 13. ., Mit 


tags 179 +, — Weizen: 120—12bpfb. 72—75 Thlr., 126—130pfd. 77 
80 Thlr. pr. 1000 Kilogramm. — Roggen 115 120pfd. 4648 Thlr. 
pr. 1000 Kilogramm — Winterrübſen 90—95 Thlr. per 1000 Kliogr. | 
— Spiritus 243 Thlr. pr. 100 Liter a 100 %,. (Bromb. Ztg.) 


Woll Berichte. 1 
Berliner Wollmarkt. Wie von 


Für mittelfeine und geringe 3 blieben Käufer in Folge der 
end. 


Richtung Stargard Breslau. 


Ankunft. 
Pers.-Zug Morgs. (1.—IV.) 4 Uhr 54 Min, 
fom. Zug Morgs.(IL.—IV.) 7 - 48 - 


Abgang. 

Pors.-Zug Morgs, ps 5 Uur 4 Mm. 
Saco lager: aL) 11 2.0.5 
Zug Nachm. (L—111) 3 - 54 - |Pors.-Zug Nachm (I-III) 4 - 4 - 
dem. Zus AbondsdL—IV.) 8-5 — Gom. Zug Abends (IL.—IV.) 6 - 29 


Richtung Wreslau- Stargard, 


Abgang. 

Gem. Zug Morgs. II —IV.) 6 Uhr 26 Min. 
Pers.-Zug Vorm. (I.—III.) U - 14 
Jom. Zug Abends (II— IV) 7 4 


—III.) 4 - 
Schnellzug Nachm. (I ) Pors.-Zug Abonds(L--1V.) 11 - 33 


Pers.-Zug Abends (1.—1V.) 10 


INárkilo - Pofener Eifenbapn. 
72, 


Posen, 1. Mai 1 


Ankunft, 
Porsonon-Zug Vormittags. 7 Uhr 54 Min.] Porsonen-Zu; 
Schnell-Zug Nachmittags 8 - 38 - ä co . > 
Porsonen-Zug Abends „10 - T- Porsonen-Zug Nachmittags 3 - 42 - 


NB. Die Personen-Züge enthalten I. IV. Klasse, die Schnellzuge nur L—III. Klaseo: ; 


Abgang. | 
Morgens. + de Uhr = Min. 


— . 


